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Fremde Herrscher

Jetzt ist es so weit. Die kleinen Dörfer rund um 
die grosse Stadt haben definitiv die Macht an 
sich gerissen. Ab dem 1. Januar 2017 besteht 
die Schaffhauser Kantonsregierung nur noch 
aus Vertretern vom Land. Sie werden aus Rüd-
lingen (Ernst Landolt, SVP), Stetten (Christian 
Amsler, FDP), Wilchingen (Rosmarie Widmer 
Gysel, SVP), Trasadingen (Martin Kessler, FDP) 
und Beggingen (Walter Vogelsanger, SP) in die 
Stadt pendeln. Vielleicht ergibt sich für die drei 
Klettgauer – obwohl aus unterschiedlichen Par-
teien – eine gemeinsame Fahrgemeinschaft.

Früher war das noch ganz anders. 1947, vor 
fast 70 Jahren, zog mit dem Sozialisten Theo 
Wanner ein fünfter Städter in die Kantonsregie-
rung ein. Er hatte sich zuvor gegen den bürger-
lichen Hans Heer im Direktduell durchgesetzt 
und nahm damit der FDP ihren zweiten und 
dem Land den letzten Regierungsratssitz weg. 
Der Städter denkt: Die guten alten Zeiten. Und 
der Linke denkt: Die guten alten Zeiten!

Heute zählt die Stadt 36'000 Einwohner. Bei 
einer Gesamtbevölkerung von rund 80'000 Per-
sonen stellt sie damit 45 Prozent der Einwoh-
ner, aber null Prozent der Regierung. Im Gegen-
satz dazu vereinen Trasadingen (604), Beggin-
gen (488), Wilchingen (1'713), Rüdlingen (736) 
und Stetten (1'337) nicht einmal 5'000 Perso-

nen. Das ist etwa so, als würde der Bundesrat 
aus sechs Tessinern und einem Urner bestehen.

Nun ist es so, die Stimmberechtigten haben 
entschieden. Die Städter, die am Sonntag ihren 
Vertreter Kurt Zubler (SP) anstelle des Trasa-
dingers Martin Kessler in den Regierungsrat ge-
schickt hätten, wurden vom Land überstimmt. 

Ob und wie problematisch es ist, dass die 
Stadt keinen Vertreter mehr in der Kantons-
regierung hat, wird sich erst in Zukunft zei-
gen. Zweifel sind angebracht. Durchaus mög-
lich, dass das neue Raumplanungsgesetz, über 
das zurzeit im Kantonsrat diskutiert wird, un-
ter dem künftigen Baudirektor anders ausgese-
hen hätte als unter dem Städter Reto Dubach.

Um zu verhindern, dass eine Region die an-
dere überstimmt und diese aus der Regierung 
drängt, gibt es andernorts Regeln. Beispielswei-
se im Kanton Bern, wo dem «Jura bernois» in der 
Verfassung ein eigener Sitz in der Regierung ga-
rantiert wird. Wie im Berner Fall geht es bei sol-
chen Regeln normalerweise darum, Sprachregi-
onen zu schützen. Auch auf Bundesebene ist der 
Ausgleich der Sprachregionen stets ein Thema.

Vielleicht braucht der Kanton Schaffhausen 
auch eine Regelung – zum Schutz der Städter. 
Oder ein Proporz- statt ein Majorzwahlverfah-
ren.

Jimmy Sauter über die 
«Landregierung»
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Auftrieb für die Befürworter der elektronischen Stimmabgabe

Der entscheidende Fehler
Weil sich die Stimmenzähler im Kantonsrat verzählt haben, wurde die Einführung des Verordnungs-

vetos fälschlicherweise gar nicht erst behandelt. Trotz Videobeweis ist der Entscheid rechtskräftig. 

Marlon Rusch

23 Kantonsräte erhoben sich am vergan-
genen Montag von ihren Sitzen, als Rats-
präsident Walter Vogelsanger fragte, wer 
auf die Debatte über das Verordnungsve-
to eintreten wolle. Die beiden Stimmen-
zähler Till Aders und Rainer Schmidig 
gingen durch die Ränge, zählten, waren 
sich einig und meldeten: 22. 

Bei den Gegenstimmen zählten sie 
ebenfalls 22. Diesmal lagen sie richtig. 
Patt. Der Ratspräsident hatte Stichent-
scheid und beschloss, die Vorlage nicht 
weiter zu behandeln. Nächstes Geschäft.

Dass dem Parlament ein Fehler unter-
laufen ist und das Geschäft eigentlich 
hätte behandelt werden müssen, bewei-
sen Videoaufnahmen des «az»-Redaktors 
Jimmy Sauter, der seit Anfang Jahr alle 
Abstimmungen im Kantonsparlament 
filmt. Einsehbar sind die Videos auf www.
hinterzimmerpolitik.ch. 

Was nun? Der Fall Verordnungsveto ist 
in Schaffhausen ein Novum. Es ist anzu-
nehmen, dass in der jüngeren und älte-
ren Vergangenheit in diversen Geschäf-
ten unrechtmässige Entscheide gefällt 
wurden, weil die Stimmen falsch ausge-
zählt wurden. Bislang gab es dafür jedoch 
keine Beweise. 

Staatsschreiber Stefan Bilger sagt auf 
Anfrage, dass ein Geschäft als erledigt gilt, 
wenn der Rat Nichteintreten beschliesst. 
Beschlüsse des Kantonsrats seien gültig. 
Wollte man dagegen vorgehen, müsste 
man eine Beschwerde beim Obergericht 
einreichen. Heisst im Klartext: Auch wenn 
ein Fehler eindeutig nachgewiesen wird, 
korrigiert ihn der Kantonsrat nicht. So 
will es die Geschäftsordnung.

Elektronische Abstimmung
Entschärfen könnte das Problem ein neu-
es System, die Stimmen zu zählen. Am 
kommenden Montag dürfte das Parla-

ment die Volksmotion «Transparente 
und effiziente Stimmabgabe im Kantons-
rat» behandeln, die von den beiden «az»-
Redaktoren Jimmy Sauter und Mattias 
Greuter mitinitiiert wurde und eine elek-
tronische Abstimmungsanlage fordert. 
Ihr Motiv: Jeder Bürger soll online nach-
lesen können, wie einzelne Parlamenta-
rier abgestimmt haben. Und diese sollen 
sich an ihren Versprechen, die sie abge-
ben, auch messen lassen.

Die Volksmotion hat gute Chancen,  im 
Rat durchzukommen. Stimmenzähler 
und EVP-Kantonsrat Rainer Schmidig 
sagt, das Anliegen sei «quasi beschlossene 
Sache». Er findet, es gebe keinen Grund, 
dagegen zu sein, seit klar wurde, dass die 
Anlage nur rund 15'000 Franken kosten 
würde. 

Auch der zweite Stimmenzähler, AL-
Kantonsrat Till Aders, ist ein Befürworter 
des elektronischen Zählsystems. «Wenn 
man manuell auszählt, können Fehler 

Die Stimmenzähler Till Aders und Rainer Schmidig (Mitte) haben sich dieses Jahr mehrfach verzählt. Archivbild: Peter Pfister
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passieren», sagt er. Das sei ein Naturge-
setz. «Sie dürfen aber nicht passieren.»

Politik ist wie Fussball
Weniger dramatisch sieht die Sache der 
Hauptbetroffene, FDP-Kantonsrat Christi-
an Heydecker. Zumindest sagt er das. Hey-
decker ist der vehementeste Befürwor-
ter des Verordnungsvetos und somit vom 
Zählfehler am stärksten betroffen. Er ist 
aber auch vehementer Gegner der elekt-
ronischen Stimmabgabe. Also sagt er, kon-
frontiert mit dem Videobeweis, er habe als 
Sportler gelernt, mit unfairen Entschei-
den umzugehen. Gerade sie würden beim 
Sport den Reiz ausmachen. Eine Torlinien-

technik im Fussball befürworte er genau-
so wenig wie eine elektronische Stimmab-
gabe: «Es ist doch super, beim Bier stun-
denlang über Fehlentscheide des Kan-
tonsrats zu diskutieren.» Überhaupt, so 
Heydecker, würden viele Kantonsräte die 
Politik viel zu ernst nehmen.

Er jedenfalls habe wenig Lust, das The-
ma Verordnungsveto noch einmal aufzu-
rollen, indem er beim Obergericht Be-
schwerde einreiche oder den Vorstoss er-
neut lanciere. Viel mehr gelte es nun, zu 
warten, was auf Bundesebene punkto 
Verordnungsveto geschehe: «Wenn es 
dort eingeführt wird, können wir die Sa-
che nochmals anschauen.»

 stadt

Verordnungsveto
Regierungen können in Eigenregie 
Verordnungen erlassen. Dabei han-
delt es sich um rechtlich weniger 
wichtige Regelungen. So wird etwa 
per Verordnung festgelegt, wie viele 
Pilze in einer Gemeinde pro Person 
und Tag gesammelt werden dürfen. 

Mit dem Verordnungsveto soll der 
Kantonsrat Verordnungen der Regie-
rung verhindern können. Befürwor-
ter Christian Heydecker spricht von 
einer «Notbremse». (mr.)

Zufrieden ist untertrieben. Da-
niel Preisig (SVP) strahlte förm-
lich vor Glück, als er das Bud-
get 2017 und den Finanzplan 
bis 2020 der Stadt Schaffhau-
sen präsentierte: «Schaffhau-
sen hat eine Schönwetterlage.» 

Das Budget 2017 weist einen 
stolzen Überschuss von 6,1 Mil-
lionen Franken auf. Und bei ei-
nem Aufwand von 244,1 und ei-
nem Ertrag von 250,3 Millionen 
Franken darf Schaffhausen ei-
nen Überschuss erwarten. Der 
Stadtrat prognostiziert zudem 

für das laufende Jahr rekord-
hohe Unternehmenssteuerer-
träge von 38,2 Millionen und 
tiefere Nettoinvestitionen (statt 
der geplanten 25,3 sind es 20,8 
Millionen Franken). Daraus re-
sultiert ein Finanzierungsüber-
schuss von 15,7 Millionen, der 
zu einem deutlichen Schul-
denabbau führt. «Sensationell», 
meint Daniel Preisig dazu. 

Weniger Steuern 
In der Tat, der Stadt geht es fi-
nanziell gesehen mehr als gut. 

Deshalb sei der Stadtrat zum 
Schluss gekommen, den im 
Jahr 2016 gewährten Steuerra-
batt von einem Prozent in eine 
dauerhafte Steuerfusssenkung 
umzuwandeln (von 98 auf 97 
Prozent) und für das Jahr 2017 
einen zusätzlichen Steuerra-
batt von 2 Prozent vorzuschla-
gen. Somit möchte der Stadtrat 
den Steuerfuss auf 95 Prozent 
senken, um «ein positives Sig-
nal für den Wirtschafts- und 
Wohnstandort auszusenden», 
meinte Preisig. 

Mehr Lohn
Weiter beantragt der Stadt-
rat dem Grossen Stadtrat eine 
Lohnerhöhung von einem und 
eine einmalige Erfolgszulage 
von 0,5 Prozent für die Mitar-
beiterinnen und Mitarbeiter 
der Stadt. 

In den Jahren 2017 bis 2020 
plant die Stadt grosse Investiti-
onsprojekte zwischen 28,2 und 
32,8 Millionen Franken. Dar-
unter fallen der Erweiterungs-
bau des Schulhauses Breite 
und die Sanierung der KSS, des 
Stadthausgeviertes, von ver-
schiedenen Schulhäusern und 
die Neugestaltung des Kamm-

garnareals. Die Stadt könn-
te diese Projekte grundsätz-
lich aus eigener Tasche finan-
zieren. Sogar wenn die Stadt 
die kostenintensivste Variante 
der Neugestaltung des Kamm-
garnareals – ohne Verkauf – 
umsetzen würde, bliebe noch 
ein ausgeglichener Finanzie-
rungssaldo bestehen. 

Reservetopf
«Wenn es heiss wird, kann es 
Gewitter geben», vervollstän-
digte Daniel Preisig seine Wet-
termetapher. Was dem Stadt-
rat grosse Sorgen bereite, sei-
en die Unsicherheiten bei der 
kantonalen Umsetzung der 
Unternehmensteuerreform 
III. Deshalb prüfe er gemein-
sam mit dem Kanton einen 
Ausgleichsmechanismus, der 
Steuerschwankungen bei den 
Unternehmen auffangen soll. 
Überschüsse bei den Unterneh-
menssteuern würden in die 
neu geschaffene «finanzpoli-
tische Reserve» f liessen und 
mögliche künftige Ausfälle 
decken. Diese Reserve könnte 
mit den Mehrerträgen des lau-
fenden Jahres bereits erstmals 
gespeist werden. (rl.)

Finanzreferent Daniel Preisig ist zufrieden mit der Schönwetterlage 
bei den städtischen Finanzen. Foto: Peter Pfister

Der Stadtrat hat das Budget 2017 vorgestellt

Der Stadt geht es wunderbar
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Jimmy Sauter

Haben AL und ÖBS den zweiten Regie-
rungsratssitz der SP verhindert? Diese Fra-
ge wurde am Sonntag schnell aufgewor-
fen. Unter anderem meinte der Politexper-
te von «Tele Top», Matthias Kappeler, fünf 
linke Kandidaten ins Rennen zu schicken, 
sei die falsche Strategie gewesen.

In der Tat könnte man meinen, wenn 
man die Stimmen von AL und ÖBS den bei-
den SP-Kandidaten hinzurechnet, hätte es 
für den zweiten SP-Sitz gereicht. Doch die-
se Milchbüechli-Rechnung hat einen Ha-
ken: Diejenigen, die AL und ÖBS gewählt 
haben, dürften zu einem sehr grossen Teil 
die gleichen Personen sein, die auch die 
beiden SP-Kandidaten aufgeschrieben ha-
ben. Sprich: Diese Wähler hätten anstelle 
eines AL- oder ÖBS-Kandidaten nicht noch-
mals einen SPler aufschreiben können, 
sondern hätten die restlichen Linien auf 
dem Wahlzettel wohl leer gelassen oder so-
gar bürgerliche Kandidaten gewählt. Letz-
teres hätte wiederum dazu geführt, dass 
die SP-Kandidaten im Vergleich zu ihren 
Kontrahenten von FDP und SVP noch mehr 
an Boden verloren hätten. Sprich: Auch 
ohne linkes Fünferticket hätte die SP den 
zweiten Sitz verpasst – vermutlich sogar 

noch deutlicher. Das zeigt auch der Ver-
gleich mit der Wahl vor vier Jahren – als 
auf linker Seite mit Ursula Hafner-Wipf 
und Werner Bächtold (beide SP) nur zwei 
Kandidaten zur Verfügung standen. Da-
mals war die Zahl der leeren Stimmen mit 
54'812 enorm hoch. Am Sonntag hat sich 
diese auf 25'539 mehr als halbiert.

In den Reihen der SP wurden zudem 
Stimmen laut, die einen zweiten Wahl-
gang befürchteten, wenn sie neben den ei-
genen Kandidaten auch noch Linda De 
Ventura, Susi Stühlinger und Jürg Bieder-
mann gewählt hätten. Doch auch dieses 
Szenario war von Anfang an nahezu ausge-
schlossen. Bereits 2012 holte Werner 
Bächtold als Sechstplatzierter fast 1000 
Stimmen mehr als das absolute Mehr. Dies-
mal übertraf Kurt Zubler die gesetzlich 
vorgesehene Wahlhürde noch deutlicher.

Fakt ist: Walter Vogelsanger und Kurt 
Zubler holten mehr Stimmen als das Duo 
Werner Bächtold und Ursula Hafner-
Wipf vor vier Jahren, wobei Letztere so-
gar als Bisherige angetreten war. Kurt Zu-
bler machte über 1400 Stimmen mehr als 
Werner Bächtold und blieb nur 1700 
Stimmen hinter Direktkonkurrent Mar-
tin Kessler (FDP). 2012 holte Bächtold 
über 3000 Stimmen weniger als seine di-

rekte Kontrahentin Rosmarie Widmer 
Gysel (SVP). Dass es trotzdem nicht für ei-
nen zweiten Sitz reichte, liegt an der 
Wählerbasis der SVP, die offensichtlich 
sehr zahlreich Martin Kessler gewählt 
hat – obwohl SVP und FDP sich offiziell 
nicht gegenseitig zur Wahl empfahlen. 

Zudem ist die Strategie der FDP, einen 
Kandidaten vom Land ins Rennen zu schi-
cken, aufgegangen. Kessler holte als neuer 
Kandidat ausserhalb der Stadt sogar mehr 
Stimmen als Reto Dubach vor vier Jahren 
als Bisheriger. Das ist bemerkenswert.

Die SP kann den zweiten Regierungsratssitz nicht zurückerobern

Näher dran, aber doch vorbei
Die FDP verteidigt ihren zweiten Sitz in der Kantonsregierung gegen den Angriff von SP, AL und ÖBS. 

Warum die Taktik der Linken – obwohl sie nicht zum Ziel führte – dennoch richtig war.

Walter Vogelsanger (links) erhält von Kurt Zubler Gratulationen, Christian Amsler drückt Martin Kessler. Fotos: Peter Pfister

Regierungsratswahl
Gewählt: Stimmen
Ernst Landolt (SVP) 15'451
Christian Amsler (FDP) 14'858
R. Widmer Gysel (SVP) 13'915
Martin Kessler (FDP) 12'106
Walter Vogelsanger (SP) 11'373

Nicht gewählt:
Kurt Zubler (SP) 10'431
Linda De Ventura (AL) 4731
Susi Stühlinger (AL) 3960
Jürg Biedermann (ÖBS) 3884
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Jimmy Sauter

Es ist eine historische Niederlage. Mit ei-
ner Ausnahme – von 1998 bis 2000 – war 
die Schaffhauser FDP seit Beginn des 20. 
Jahrhunderts immer mit mindestens zwei 
Vertretern in der Schaffhauser Stadtre-
gierung Einsitz. Ab 2017 wird das nicht 
mehr der Fall sein. Am Sonntag wähl-
te die Stimmbevölkerung Katrin Bernath 
(GLP) neu in den Stadtrat. Diego Faccani 
(FDP), der den Sitz seines Parteikollegen 
Urs Hunziker verteidigen sollte, hatte das 
Nachsehen – und zwar deutlich. Faccani 
holte gerade mal drei Viertel so viel Stim-
men wie die Kandidatin der Grünlibera-
len. Diese wiederum liess sogar Finanzre-
ferent Daniel Preisig (SVP) hinter sich (Re-
sultate: siehe nächste Seite).

Dass die FDP ihren zweiten Sitz verliert, 
war – wäre sie auf dem aktuellen Kurs 
weitergesegelt – nur eine Frage der Zeit. 
Zu schwach hat sich die Partei in den letz-
ten Jahren präsentiert. In der Stadt büss-

ten die Freisinnigen in den letzten Jahren 
bei allen Parlamentswahlen Stimmen ein, 
ob Grossstadtrat, Kantonsrat oder Natio-
nalrat. Das führte dazu, dass die Partei 
Sitz um Sitz verlor: 2007 mussten die Frei-
sinnigen ihren Nationalratssitz an Tho-
mas Hurter (SVP) abgeben, 2008 ging das 
Stadtpräsidium an Thomas Feurer (ÖBS), 
und 2011 unterlag Christian Heydecker 
im Kampf um den bis dato freisinnigen 
Ständeratssitz dem Neuhauser Unterneh-
mer Thomas Minder (parteilos). Den zwei-
ten Schaffhauser Stadtratssitz rettete die 
Partei vor vier Jahren nur mit einem Vor-
sprung von 25 (!) Stimmen auf die SP.

Verheerender Schulterschluss
Nach diesem Schuss vor den Bug verbrü-
derte sich die FDP mit der SVP. Ein Fehler, 
denn heute ist klar: Die Wahl von SVP-
Mann Daniel Preisig, welche die FDP vor 
zwei Jahren tatkräftig mitunterstützte, 
war einer der Hauptgründe, warum die 
Freisinnigen am Sonntag ihren zweiten 

Sitz verloren haben. Damals im Herbst 
2014, nach dem Rücktritt von Thomas 
Feurer, trat Katrin Bernath bereits einmal 
an. Zudem schickte die SP Katrin Huber 
Ott ins Rennen. Beide unterlagen Preisig.

Hätten sich die Freisinnigen damals 
nicht vehement für Preisig ausgespro-
chen – vielleicht stattdessen sogar für 
Bernath –, wäre die GLP-Kandidatin wohl 
schon 2014 gewählt worden. Die SVP wie-
derum hätte wohl in diesem Jahr ange-
griffen – gegen die FDP. In diesem Fall wä-
ren die Freisinnigen aber ziemlich sicher 
von den Mitte- und Linkswählern unter-
stützt worden. Der Angriff der SVP wäre 
dadurch chancenlos gewesen.

Fakt bleibt: Der «bürgerliche Schulter-
schluss» hat der FDP in der Stadt bis heute 
rein gar nichts gebracht. Dafür hat die Par-
tei ihre Eigenständigkeit inzwischen fast 
komplett aufgegeben. Sie war nicht ein-
mal in der Lage, bei der Wahl um die Ver-
teidigung des eigenen Stadtratssitzes den 
Lead im Wahlkampf zu übernehmen. Die-
sen überliess sie den SVP-Grossstadträten 
Hermann Schlatter und Mariano Fio retti. 

Kritik aus den eigenen Reihen
Diese Entwicklung gefällt längst nicht al-
len Freisinnigen. Ein altgedientes FDP-
Mitglied, das seinen Namen nicht in der 
Zeitung lesen möchte, kritisiert gegen-
über der «az» die «Anbiederung nach 
rechts» und moniert: «Das Verhalten der 
bürgerlichen Stadträte ist eine Frechheit. 
Es kann nicht sein, dass man die Stadträ-
te der anderen, linken Parteien mit der ei-
genen Mehrheit so an die Wand drückt.»

Eine kritische Stimme, die anscheinden 
ungehört verhallt. Denn die Haupt-Prota-
gonisten von FDP und SVP, Stephan Schlat-
ter (Präsident FDP Stadt), Diego Faccani, 
Daniel Preisig und Hermann Schlatter, lob-
ten noch am Wahlabend im Haus der Wirt-
schaft die «hervorragende Zusammenar-
beit», «den guten Wahlkampf» und dank-
ten für die gegenseitige Unterstützung.

Hermann Schlatter «hat gedacht, es 
reicht», warum es doch nicht klappte, 
«müssen wir analysieren». Diego Faccani 

Kurswechsel in der Stadt

Aufgelaufen
Die FDP kann ihren zweiten Stadtratssitz nicht verteidigen, Diego Faccani verliert das Duell gegen Katrin 

Bernath. Der «bürgerliche Schulterschluss» ist gescheitert. Die Analyse zu den Stadtratswahlen.

Der wiedergewählte Stadtpräsident Peter Neukomm (SP) gratuliert Katrin Bernath (GLP) 
zum Einzug in den Stadtrat: «Da isch genial!» Fotos: Peter Pfister
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vermutet, «vielleicht hat der Frauenbo-
nus eine Rolle gespielt». Klar ist für den 
unterlegenen Stadtratskandidaten: Kat-
rin Bernath wurde vor allem von den Lin-
ken gewählt. Eine Einschätzung, die mit 
Sicherheit zutrifft und ihre Gründe hat.

Die Kulturszene im Rücken
Ein Indiz dafür, dass entweder die Wahlbe-
teiligung links der Mitte stärker war als auf 
der rechten Seite oder selbst viele bürger-
liche Wähler die linken Kandidaten wähl-
ten, zeigen die Resultate von Peter Neu-
komm (SP) und Simon Stocker (AL). Beide 
konnten gegenüber 2012 an Stimmen zu-
legen – obwohl sich die Zahl der gültigen 
Stimmen ingesamt kaum veränderte.

Stocker machte im Vergleich zur letzten 
Erneuerungswahl mehr als 1600 Stimmen 
vorwärts, Neukomm immerhin 550, wo-
bei er schon 2012 mit einem riesigen Vor-
sprung von knapp 1700 Stimmen vor dem 
zweitplatzierten Thomas Feurer landete.

Der Grund für das starke linke Lager 
und die deutliche Wahl von Katrin Ber-
nath könnte auf den 8. Dezember 2015 
zurückzuführen sein. Vielleicht haben 
die FDP und Diego Faccani schon damals 
den entscheidenden Fehler gemacht, als 
sie – angespornt von der SVP – im Stadt-
parlament die Kultursubventionen kürz-
ten und sich damit völlig unnötigerweise 
einen neuen Gegner geschaffen haben: 
die Kulturszene. 

Katrin Bernath wiederum nahm an den 
Treffen des kurze Zeit später neu ins Le-
ben gerufenen Kulturbündnisses teil und 
zeigte, dass sie sich für die Schaffhauser 
Kulturszene einsetzt. Hinter den Kulissen 
mobilisierte die Szene darum kräftig für 
die Wahl von Katrin Bernath. Denn für 
die Kulturschaffenden war klar: Selten 
war eine Wahl so eminent wichtig wie 
diese.

Ob der Frauenbonus – Bernath zieht 
nach Veronika Heller (SP, 1998–2008) und 
Jeanette Storrer (FDP, 2009–2012) als erst 
dritte Frau in die Stadtregierung ein – 
wirklich eine dermassen entscheidende 
Rolle spielte, erscheint hingegen frag-
würdig. Denn Frauen wählen so oder so 
linker als Männer, das zeigen Studien im-
mer wieder. Sprich: Frauen hätten wohl 
auch eher einen GLP-Mann statt einen 
FDP-Mann gewählt.

Klar aufgegangen ist die Taktik der SP, 
auf einen Angriff für einen zweiten Sitz 
zu verzichten und stattdessen Katrin Ber-
nath zu unterstützen. Damit konnten die 
Sozialdemokraten korrigieren, was sie 
2014 selber mitbewirkt hatten: die rechts-
konservative Mehrheit. Denn Katrin Ber-
nath brachte am Sonntag nachträglich 
den Beweis: Hätte sich die SP vor zwei 
Jahren zurückgehalten und Katrin Ber-
nath wäre allein gegen Preisig angetre-
ten, hätte sie gewonnen – und die SVP 
wäre heute nicht im Stadtrat vertreten.

Raphaël Rohner (links) wird der erste FDPler nach Marcel Wenger, der seine Partei  
allein in der Stadtregierung vertreten muss. Daneben: Diego Faccani. 

Kommunale Wahlen
Schaffhausen

Als Stadtrat gewählt: Stimmen
Peter Neukomm (SP) 7869
Simon Stocker (AL) 7232
Raphaël Rohner (FDP) 6179
Katrin Bernath (GLP) 6095
Daniel Preisig (SVP) 5804

Nicht gewählt:
Diego Faccani (FDP) 4642

Als Stadtpräsident gewählt:
Peter Neukomm (SP) 6830

Neuhausen

Als Gemeindepräsident gewählt:
Stephan Rawyler (FDP) 1153

Nicht gewählt:
Roland Müller (ÖBS) 878

Stein am Rhein

Noch kein Stadtpräsident gewählt:
Ueli Böhni (GLP) 567
Sönke Bandixen (parteilos) 551
Claudia Eimer (parteilos) 135
Vereinzelte 59

Kein Kandidat erreichte das absolu-
te Mehr (656 Stimmen). Der 2. Wahl-
gang findet am 25. September statt.

Weitere Gemeindepräsidenten

Bargen: Michael Mägerle (parteilos)
Beggingen: Peter Wanner (SVP)
Beringen: Hansruedi Schuler (FDP)
Buchberg: Hanspeter Kern (SVP)
Büttenhardt: Silvia Sigg (parteilos)
Dörflingen: Pentti Aellig (SVP)
Gächlingen: A. Bachmann (parteilos)
Hallau: Nadja Hallauer (parteilos)
Löhningen: F. Kaufmann (parteilos)
Merishausen: H. Werner (parteilos)
Neunkirch: Ruedi Vögele (SVP)
Oberhallau: Hansueli Graf (SVP)
Rüdlingen: Martin Kern (parteilos)
Schleitheim: H. R. Stamm (parteilos)
Siblingen: Hans Peter Gächter (SP)
Stetten: Hans-Peter Hafner (SVP)
Thayngen: P. Brühlmann (SVP)
Trasadingen: W. Haas (parteilos)
Wilchingen: 2. Wahlgang nötig
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Mattias Greuter

Falakhawaz Naderi, genannt Falak, 
taucht aus dem Wasser auf und streicht 
sich die Haare aus dem Gesicht. In der 
Hand hält er zwei farbige Ringe, die sich 
kurz vorher noch in zwei Meter Tiefe 
am Grund des 25-Meter-Beckens befan-
den. Er ist sichtlich zufrieden, dass es 
ihm gelungen ist, zwei Tauchringe auf 
einmal aus den nassen Tiefen zu bergen. 
Aber es stört ihn, dass ihm beim Tau-
chen Wasser in die Nase läuft. Simon Se-
pan erklärt ihm mit einfachen Worten 
und Gesten, er solle beim nächsten Mal 
immer wieder etwas Luft durch die Nase 
ausströmen lassen. Falak kommt aus Af-
ghanistan und ist 23 Jahre alt. Seit ein 
paar Wochen kann er schwimmen. «Es 
macht Spass und ist gut für die Gesund-
heit», sagt Naderi begeistert, bevor er 
wieder abtaucht.

Ein paar Monate zuvor: Simon Sepan 
hat die Idee, Schwimmkurse für Asylbe-
werber anzubieten. Er ruft sofort Viviane 
Osterwalder an, mit der er sich einige 
Tage vorher darüber unterhalten hat, 
welches Angebot in Schaffhausen für Mi-
grantinnen und Migranten noch zu schaf-
fen wäre. Osterwalder kennt Simon Se-
pan vom gemeinsamen Schwimmen, vor 
einigen Jahren hat er ihr das Crawlen bei-
gebracht. Sepan hat als Pfadileiter Ret-
tungschwimmkurse absolviert und war 
jahrelang im Triathlon-Club aktiv. Die 
Idee nimmt rasch Gestalt an.

«Alles sehr unbürokratisch»
Simon Sepan telefoniert mit dem Amt für 
Asyl- und Flüchtlingsbetreuung und mit 
der KSS. «Alles war sehr locker und unbü-
rokratisch», lobt Sepan. Kurz darauf er-
scheinen acht junge Männer zu ihrer ers-
ten Schwimmstunde.

Im Lehrschwimmbecken wollten die 
freiwilligen Schwimmlehrer Sepan und 
Osterwalder herausfinden, wie es um das 
Schwimmniveau ihrer Schüler stand. Sie 
drückten jedem eine farbige Poolnudel in 
die Hand und schickten sie ins knapp ei-
nen Meter tiefe Wasser – «am Anfang gin-
gen alle unter», erinnert sich Sepan, «kei-
ner konnte auch nur ein bisschen 
schwimmen».

Geduld und Erklärungen waren gefragt 
– wobei das Erklären sich angesichts ei-
ner beachtlichen Sprachbarriere als wei-
tere Schwierigkeit herausstellte. Oster-
walder erinnert sich, dass sie ihren Schü-
lern zuerst die Worte «Arme» und «Bei-
ne» beibringen musste. Doch Erklärungen 
allein reichten natürlich nicht aus. «Das 
Wasser war den Jungs so fremd, sie ver-
krampften sich und wären untergegan-
gen, wenn das Wasser tiefer gewesen 
wäre.» Viviane Osterwalder war sich 
nicht mehr sicher, ob sie ihre Schüler je-
mals richtig schwimmen sehen würde.

Der entscheidende Fortschritt kam 
mit dem Tauchen: Sepan und Osterwal-
der übten mit der Gruppe, den Kopf un-
ter Waser zu halten und dabei auszuat-
men. «In diesem Moment hat es irgend-
wie Klick gemacht», erinnert sich Oster-
walder, die abwehrende Haltung 
gegenüber dem kühlen Nass war wie 
weggeblasen. Noch am gleichen Tag er-
mutigte sie Falak, der am schnellsten 
Fortschritte gemacht hatte, eine ganze 
Länge im grossen Becken des Freibads zu 
schwimmen. «Als er am Ende des Be-
ckens ankam, sagte ich zu ihm: ‹Schau 
mal zurück. Das sind 50 Meter, die du ge-
schafft hast. Du kannst schwimmen.› Fa-
lak war richtig stolz und hat sich gefreut 
– ein super Moment.»

In einer kurzen Pause gibt Falakhawaz 
Naderi zu: «Zuerst hatte ich Angst. Aber 
Simon und Viviane haben mich ermuti-
tigt und gesagt: Keine Angst, du kannst 
das.» Schwimmschüler Narollah Tavasoli 
nickt und ergänzt: «Mir gefällt das 
Schwimmen, vor allem jetzt im Som-
mer.» Er ist 19 Jahre alt und kommt wie 

Viele Flüchtlinge können nicht schwimmen – ein Freiwilligenprojekt will das ändern

«Am Anfang gingen alle unter»
Können Sie sich vorstellen, wie es sich anfühlt, nicht schwimmen zu können? Zwei junge Schaffhauser 

haben sich diese Frage gestellt und einen Schwimmkurs für Asylsuchende auf die Beine gestellt.

Falakhawaz Naderi und Narollah Tavasoli (stehend) werden sich mit Viviane Osterwal-
der und Simon Sepan bald in den Rhein wagen. Foto: Peter Pfister
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Naderi aus Afghanistan, beide sind seit 
vergangenem Herbst in der Schweiz. Fa-
lak, der auch Fussball spielt, lobt noch-
mals seine Schwimmlehrer: «Sie treiben 
uns an. So lernen wir schnell, und dann 
macht es richtig Spass.»

Das Ziel: Schwimmen im Rhein
Der Schwimmkurs von Simon Sepan und 
Viviane Osterwalder ist von anfänglich 

acht auf vier Teilnehmer geschrumpft – 
wahrscheinlich, weil der Sprachunter-
richt nach den Sommerferien wieder be-
gann. Trotzdem ist Simon Sepan begeis-
tert und hat noch viel vor: «Das Ziel ist, 
dass wir die zweitletzte Schwimmstun-
de in der Rhybadi durchführen kön-
nen. Und zum Abschluss möchte ich 
mit den Jungs das Lindli runterschwim-
men.» Auch wollen Sepan und Osterwal-

der nach den ersten Erfahrungen den 
Schwimmkurs erneut anbieten, und 
zwar nicht erst im nächsten Sommer. 
Eines ihrer Ziele ist, dass beim nächsten 
Mal auch Frauen teilnehmen. Und für 
Falakhawaz Naderi, den besten Schwim-
mer des aktuellen Kurses, hat Simon Se-
pan grosse Pläne: «Es wäre super, wenn 
ich ihn als Assistenztrainer gewinnen 
könnte.»

Am vergangenen Sonntag gab es im «Haus der Kulturen» ein kleines Fest für Migrantinnen und 
freiwillige Helfer. Foto: Peter Pfister

Freiwillige begleiten Migrantinnen und Migranten bei ihrer Integration

Ehrenamtliche Kulturvermittlung

Als im Herbst 2015 Tausen-
de Kriegsvertriebene in der 
Schweiz ankamen, wollte Es-
ther Leuthard helfen. Ihre Er-
fahrung in der Begleitung von 
Familien müsste man doch si-
cher gut einsetzten können, 
dachte sich die Psychothera-
peutin. Das Sozialamt vermit-
telte den Kontakt zum «Haus 
der Kulturen», wo Leuthard 
mit ihrer Hilfsbereitschaft of-
fene Türen einrannte. Rasch 
war klar, wo sie sich am bes-

ten einbringen konnte: beim 
Aufbau eines Programms für 
individuelle Begleitung von 
Einzelpersonen oder Familien 
durch freiwillige Helfer.

«Das Wichtigste ist, mit den 
Leuten zu sprechen und sie so 
beim Deutschlernen zu unter-
stützen. Ausserdem geht es da-
rum, den Menschen Schaffhau-
sen zu zeigen», sagt Leuthard.

Nawroz Ali Nadiri (im Bild 
unter dem violetten Ballon) 
arbeitete vor seiner Flucht aus 

Afghanistan bei einer Firma, 
die im Auftrag der amerika-
nischen Truppen den Trans-
port von Nahrungsmitteln 
und Hilfsgütern koordinier-
te. Zwei bis vier Mal im Mo-
nat trifft er sich nun mit der 
32-jährigen Johanna Aurisset 
(unter dem rosa Ballon). «Eine 
Freundin, mit der ich mein 
Deutsch verbessern kann, ist 
sehr wichtig für mich», sagt 
der 28-jährige Mathematiker, 
«das hilft bei meiner Integra-

tion.» Die beiden haben schon 
einen Ausf lug in die Berge un-
ternommen, zusammen ge-
kocht und gingen gemeinsam 
einkaufen. «Es ist schwierig, 
in einem neuen Land Kontakt 
zu den Einheimischen zu fin-
den», weiss Aurisset. Ihre Mo-
tivation für das ehrenamtli-
che Engagement? «Ich habe 
Zeit und will helfen», sagt 
sie – so einfach ist das. «Ich 
bin beeindruckt, wie schnell 
Nawroz Deutsch lernt, und 
ich habe grossen Respekt vor 
dem Willen, den Menschen 
wie er mitbringen.» Der An-
gesprochene wird bei diesem 
Lob etwas verlegen und wech-
selt das Thema: «Die Schwei-
zer sind so freundlich, ich füh-
le mich hier wirklich willkom-
men und möchte mich bei der 
Schweiz bedanken – und bei 
Johanna.»

Freiwillige gesucht
Esther Leuthard ist auf der Su-
che nach Freiwilligen, die sich 
dafür interessieren, die Beglei-
tung eines Migranten oder ei-
ner Familie zu übernehmen. 
Wer helfen und gleichzeitig 
Menschen aus einem ande-
ren Kulturkreis kennenlernen 
möchte und pro Woche etwa 
zwei Stunden Zeit hat, kann 
sich direkt an Esther Leuthard 
(052 620 19 14) oder das kanto-
nale Sozialamt (052 632 76 85) 
wenden. (mg.)
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Zum Artikel «Ich habe alles 
verloren» vom 25. August

Der Staat hat 
versagt
Der Bericht der AZ vom 25. Au-
gust 2016 über die Frau mit 
dem Kind, die alles verloren 
hat, ist erschütternd. Als Unbe-
teiligter und mit dem Bewusst-
sein, dass Medien Informatio-
nen in ihrer Berichterstattung 
selektiv unterscheiden müs-
sen (news-making-Ansatz), ist 
dieser Fall in dieser Tragwei-
te doch sehr bemerkenswert. 

Abgesehen davon, dass die 
Mutter als Geschiedene ihre 
wirtschaftliche Grundlage ver-
lor, weil es immer noch so ist, 
dass Frauen in der Regel finan-
ziell zurückstecken müssen in 
heteronormativen Paarbezie-
hungen, verschärft sich die 
Dramatik durch die psychische 
Beeinträchtigung der Mutter. 

Jede/r studierte Sozialarbei-
ter/in hätte in dieser Lage kor-
rekt handeln und – auch wenn 
Dokumente gefehlt hätten – 
angesichts der Depression in 
erster Linie sich um das Wohl 
der Mutter und des Kindes 
kümmern müssen. 

Hier handelt es sich um das 
klassische Phänomen von 
Staatsversagen, bei dem der 
Staat die Grundrechte seiner 
Bürger/innen nicht garantie-
ren kann. Eine Lösung kann 
ich nicht präsentieren; aber 
wir alle können Fragen stel-
len. Liegt es daran, dass der 
Kanton/Stadt Schaffhausen an 
allen Ecken und Kanten spa-
ren muss? Wie sind die Mitar-
beiter/innen bei der städti-
schen Sozialhilfe ausgebildet? 
Stehen sie unter Druck?
Fabian Berger, Schaffhausen

Lieber entsorgen 
als helfen
Ich arbeite als psychiatrischer 
Genesungsbegleiter (Peer) in 
der Region Bern und muss zur 
Kenntnis nehmen, dass auch 

in meinem Heimatkanton 
Schaffhausen die zuständigen 
Behörden Hilfe suchende Men-
schen und deren Hab und Gut 
lieber entsorgen, als eine kon-
struktive Lösung zu suchen. Ist 
halt bequemer, nur einen Te-
lefonanruf zu tätigen. Um ei-
ner Person wirklich zu helfen, 
bräuchte es vielleicht drei bis 
vier Anrufe; oder ein persön-
liches Gespräch vor Ort. Für 
viele Staatsangestellte ist das 
schon zu viel verlangt. Ich gra-
tuliere Frau Meister, dass sie 
es geschafft hat, aus eigener 
Kraft in die Psychiatrische Kli-
nik Breitenau einzutreten und 
dort professionelle Hilfe zu 
holen. Leider kriegen das vie-
le Menschen, die sich in einer 
schweren Lebenskrise befin-
den, nicht mehr hin. Mit tra-
gischen Folgen.
Rudolf Wäckerlin, Bern 

Zu Kürzungen der 
 Sozialhilfe

Auf dem Buckel 
der Schwächsten
Fast unbemerkt von der Öf-
fentlichkeit hat der Kantons-
rat vor den Sommerferien ei-
ner Kürzung des Grundbedar-
fes für junge Erwachsene von 
heute monatlich Fr. 986.- auf 
neu Fr. 755.- zugestimmt. Mit 
dieser Kürzung um fast 24 Pro-
zent geht der Kanton Schaff-
hausen sogar 34 Franken unter 
die neuen Richtlinien der SKOS 
(Schweizerische Konferenz für 
Sozialhilfe), Richtlinien, die 
auch von den Kantonsregie-
rungen angenommen wurden! 

Auch ich bin der Meinung, 
dass sich Arbeit lohnen soll 
und dass sich junge Erwachse-
ne wenn immer möglich in den 
Arbeitsmarkt integrieren müs-
sen. Leider gibt es aber Mitglie-
der unserer Gesellschaft, de-
nen das, trotz professioneller 
Unterstützung der Sozialdiens-
te, nicht gelingt. Junge Er-
wachsene ohne Erstausbildung 
und ohne Einkommen sollten 

unabhängig davon, ob sie bei 
den Eltern oder alleine woh-
nen, denselben Unterstüt-
zungssatz erhalten, und dieser 
wurde mit Fr. 755.- eindeutig 
zu tief angesetzt. Wir finden 
die Unterschreitung der Richt-
linien um 34 Franken jämmer-
lich und eines stolzen Kantons 
unwürdig! Für jemanden ohne 
Einkommen sind 34 Franken 
viel Geld. Da fehlt der bürgerli-
chen Mehrheit im Kantonsrat 
offensichtlich die notwendige 
Sensibilität. 

Wenn wir im «kleinen Para-
dies» den Schwächsten unter 
uns nicht einmal die Unter-
stützung gemäss Richtlinien, 
die in der ganzen Schweiz an-
gewendet werden, bewilligen, 
dann gute Nacht.
Werner Bächtold,  
Schaffhausen

Zu den Wahlen vom 
Sonntag

Ich gratuliere!

Ich gratuliere Frau Katrin Ber-
nath zu ihrer glanzvollen Wahl 
in die Stadtregierung, in der sie 
als einzige Frau zukünftig nicht 
nur Grünliberale, sondern auch 
ihre Wählerinnen vertreten 
wird, so darf ich annehmen. 

Eine weitere Gratulation 
verdient Peter Neukomm, der 
durch seine Wiederwahl be-
stätigt bekommen hat, dass 

die Bürgerinnen und Bürger 
mit seiner Amtsführung zu-
frieden sind, und ihn im Amt 
zur Weiterführung im Ver-
trauen auf seine Fähigkeit be-
stätigen. Das, weil er politisch 
lösungs- und konsensorien-
tiert ist.
Räto Arpagaus,   
Schaffhausen

«Steter Tropfen 
höhlt den Stein»
Wir haben eine Wahl hinter 
uns. Wir haben es gewagt und 
verloren. So ist eben Wahl-
kampf. Wir von den ÖBS-Grü-
nen möchten allen 3884 Wäh-
lerinnen und Wählern danken, 
die Jürg Biedermann ihre Stim-
me gegeben haben, in der Mei-
nung, ein Öko-Grüner Regie-
rungsrat wäre in der Schaff-
hauser Regierung sehr wichtig 
gewesen. 

Wie sagt man so schön: 
«Steter Tropfen höhlt den 
Stein». Und wir bleiben dran! 
Die Zeit ist reif für eine nach-
haltige, verantwortungsvolle 
Politik. Verantwortung über-
nehmen heisst, nicht nur Ei-
geninteressen vertreten. Wir 
haben nur eine Welt zur Ver-
fügung, und unser Fussab-
druck wird immer grösser 
und die Folgen immer spürba-
rer.
ÖBS-Grüne Schaffhausen
Rita Schirmer-Braun

Ihre Meinung interessiert uns

Unter der Rubrik «Forum» veröffentlichen wir gerne Ihre 
Stellungnahme. Die Redaktion behält sich vor, Leserbrie-
fe zu kürzen. Anonyme Zuschriften und Briefe mit ehr-
verletzendem Inhalt werden nicht berücksichtigt. Jede Zu-
schrift muss mit der vollständigen Postadresse des Absen-
ders versehen sein. 

Senden Sie Ihren  
Leserbrief an:
schaffhauser az   oder per E-Mail an: 
Webergasse 39, Postfach 36 redaktion@shaz.ch
8201 Schaffhausen
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In stilvollen Kleidern erkundet das Tanzensemble die ebenso stilvollen Räume im Haus «Zur weissen Rose» – das Publikum geht mit. Foto: Peter Pfister

ANDRINA WANNER

DIE IDEE, die noch leeren 
Räume für ein kulturelles Projekt 
zu nutzen, bevor sie selber in die 
Beletage einziehen würde, kam 
von Ariane Trümpler, Besitzerin der 
«Weissen Rose». Mit dem Fertig-
stellen der grosszügigen Wohnung 
im ersten Stock sind die Renovie-
rungsarbeiten im altehrwürdigen 
Haus nämlich endlich abgeschlos-
sen. Fast zehn Jahre lang haben 
die Architektin und ihr Partner An-
dreas Vogelsanger am Haus gear-
beitet, mit unglaublich viel Liebe 
zum Detail. Diese beginnt beim 
mit Ornamenten verzierten Bade-
zimmerboden und hört bei den in 
präziser Feinarbeit renovierten 
Stuckaturen noch lange nicht auf – 
jahrelange Arbeit: «Es sind halt 
schon sehr viele Zimmer», meint 
Ariane Trümpler und lacht. 

Während der Tanzauffüh-
rungen wird jedenfalls genug Zeit 
bleiben, sich die imposanten Räu-

me anzusehen. Das Haus selber 
hat nämlich auch eine spannende 
Geschichte: Es wurde 1575 vom 
Scharfrichter Christoph Käser er-
baut, der neben seinem makabren 
Job auch als Wundarzt praktizierte 
und so zu Geld und Ansehen kam. 
Bemerkenswert, denn in seinem 
Erbamt als Henker galt er als Ge-
ächteter, mitsamt seiner ganzen 
Familie. Doch er hatte Glück und 
durfte sein belastendes Amt tat-
sächlich ablegen – sein neues 
Haus an der Rosengasse taufte er 
daraufhin «Phönix». 

Im Jahr 1873 ging die 
«Weis se Rose», wie das Haus mitt-
lerweile hiess, schliesslich an die 
Stadt, wurde als Waisenhaus, 
Lehrlingsheim und Musikschule 
genutzt, bis es vor zehn Jahren 
zum Verkauf ausgeschrieben wur-
de. Ariane Trümpler nutzte die 
Chance, sie hatte sich schon vorher 
in das Haus verliebt: «2004 zum 
Beispiel war der grosse Garten 
Spielort des Sommertheaters.»

Ursula Lips' Tanztheater 
«Hinter-Türen» greift nun aber nicht 
die lange Geschichte des Hauses 
auf, sondern lässt sich ganz auf das 
Haus im Jetzt ein, auf das Leben in 
der Wohnung: «Jeder Raum ist an-
ders, man taucht immer wieder in 
eine andere Stimmung ein. Das 
Bad zum Beispiel hat etwas ‹Pläge-
risches›, man kann darin entspan-
nen.» Die Küche, die Terrasse, das 
Schlafzimmer mit seinem Gewöl-
be – alle haben sie ihren eigenen 
Charme. Das Ensemble nimmt die-
se Atmosphäre auf und setzt sie 
tänzerisch um.

Für ihr Tanzprojekt bekam 
Ursula Lips eine Carte blanche, was 
sie zu schätzen weiss: «Das ist die 
grösste Inspiration überhaupt.» 
Seit den Herbstferien probt das En-
semble einmal pro Woche, es sind 
ehemalige Schüler aus Ursula Lips' 
Ballettschule sowie Teilnehmende 
des letztjährigen Sommertheaters. 
Die Tanzlehrerin arbeitet gerne mit 
Improvisation, auch in diesem 

Stück: «Wie bewegt man sich zum 
Beispiel im Wohnzimmer, im Ge-
gensatz zur Küche? Und was löst 
das aus?» So seien während der 
Proben viele Ideen für die Choreo-
grafie entstanden, in der die Impro-
visation nach wie vor eine grosse 
Rolle spiele. «Es ist ein spieleri-
scher Rundgang durch die Woh-
nung. Die Leute sollen automa-
tisch geführt werden, wie von un-
sichtbaren Händen.»

HAUSBESUCH

Das Tanztheater «Hinter-Tü-
ren» wird am Samstag, 3. Septem-

ber, um 19, 20 und 21 Uhr uraufge-
führt. Wegen der beschränkten 
Platzzahl ist eine Anmeldung unter 
Tel. 079 704 32 82 oder tanztheater.
sh@complus.ch erforderlich. Weite-
re Aufführungen an der Rosengasse 

16 (SH) finden am Freitag, 9. Sep-
tember, um 19, 20 und 21 Uhr sowie 
am Samstag, 10. September, um 10, 
11, 19, 20 und 21 Uhr statt

Tanz zwischen Zeit und Raum
Im Stück «Hinter-Türen» ertanzt sich ein Ensemble um Ursula Lips eine renovierte Altbauwohnung. Das 

Haus «Zur weissen Rose» hat schon viel erlebt, ob aber je eine Tanzgruppe durch seine Räume kreiste?
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GEMÜSE SELBER anzu-
bauen liegt im Trend – und das ist 
gut so. Ein bewusster Umgang mit 
Lebensmitteln als Gegenpol zu un-
serer Food-Waste-Gesellschaft ist 
wichtig, genauso wie der Erhalt der 
Vielfalt, auch im Gemüsegarten. 
Deshalb laden die Vereine «Bio Zü-
rich & Schaffhausen» und «Gen Au 
Rheinau» zum genussvollen Fest, 
das neben vielen Probierständen 
auch Vorträge, Ausstellungen und 
Konzerte zu bieten hat. ausg.

SA/SO (3./4.9.) 11-18/17 H, 

KLOSTERPLATZ, RHEINAU Tomaten sind nicht gleich Tomaten, das lernen hier schon die Kleinsten. zVg

ZWÖLF ALBEN hat das 
Ensemble neben seiner regen Kon-
zerttätigkeit bereits eingespielt; 
Werke von den grossen Meistern 
wie Haydn, Mozart und Brahms, 
aber auch Streichquartette zeitge-
nössischer Komponisten finden 
sich in der Diskografie des «Cuar-
teto Casals». Das Quartett besteht 
aus den Brüdern Abel und Arnau 
Tomàs  (Violine und Violoncello) so-
wie Vera Martinez (Violine) und Jo-
nathan Brown (Viola). Mit gerade 
mal 16 Jahren wurde Abel Tomàs 
Teil des von seinem Bruder frisch 
gegründeten «Cuarteto Casals», 
das einen ziemlich beeindrucken-
den Aufstieg in der klassischen 
Konzertlandschaft hinlegte und in 
den bekanntesten Konzerthäusern 
der Welt spielen durfte. Die Spani-
erin Vera Martinez, ebenfalls Grün-
dungsmitglied des «Cuarteto», hat 
an der «Escuela Superior de Músi-
ca Reina Sofía» in Madrid studiert. 
Auch sie kann auf eine bisher sehr 
erfolgreiche Karriere unter ande-

rem als Solistin zurückschauen und 
widmet sich insbesondere auch 
neuer Musik. Der Vierte im Bunde 
ist der Amerikaner Jonathan 
Brown, der im Alter von zarten vier 
Jahren die Bratsche für sich ent-
deckte und erfolgreich zu spielen 
begann, bevor er seine Ausbildung 
schliesslich mit einem Masterab-
schluss an der renommierten Julli-
ard School in New York und einem 
Stipendium in Salzburg beendete. 
Seit 2002 spielt Brown beim «Cu-
arteto Casals». Alle vier Mitglieder 
unterrichten neben ihrer Konzerttä-
tigkeit an Musikschulen in Spanien 
und Deutschland.

Das sehens- und hörens-
werte Quartett eröffnet die diesjäh-
rige Reihe der Meisterkonzerte mit 
Haydns «Sonnenquartett» in f-
Moll, dem Streichquartett in B-Dur 
«La malinconia» von Beethoven 
sowie Schostakowitschs 8. Streich-
quartett in c-Moll. aw.

SO (4.9.) 16.30 H, 

KIRCHE AUF BURG, STEIN AM RHEIN

Spanisches Saitenspiel
Mit den Meisterkonzerten kommt das Schaffhauser Publikum einmal mehr in den Genuss von ausgesuch-

ten Ensembles mit Rang und Namen. Das «Cuarteto Casals» ist einer dieser renommierten Gäste.

Das Ensemble «Cuarteto Casals» ist das erfolgreichste Streichquartett 
Spaniens – und das seit fast zwanzig Jahren. Foto: Josep Molina

Nachhaltiger grüner Daumen
Bohnen sind langweilig? Überhaupt nicht! An der Veranstaltung «1001 Gemüse 

und Co.» kann man sich ihre ganze bunte Vielfalt ansehen. Und vieles mehr.

Mit Schwung
Wo anderswo Baumstämmen 

oder Gummistiefel durch die Ge-
gend fliegen, wird auf dem Mu-
notsportplatz eine ebenso spezi-
elle Disziplin ausgetragen: Radio-
weitwurf. Wer also an der Olym-
piade in Rio wider Erwarten leer 
ausgegangen sein sollte, be-
kommt hier eine echte Chance, 
doch noch Champion zu werden. 
In drei Disziplinen (Herren, Da-
men, Kinder) werden die defek-
ten Geräte entgültig in den Radio-
himmel befördert – nachdem sie 
weit über die Wiese geschleudert 
worden sind. Dazu gibt's Musik 
und Feines vom Grill. Die Crew 
von Radio Rasa freut sich auf vie-
le Teilnehmer! ausg.

SO (4.9.) 15 H, MUNOTSPORTPLATZ (SH)
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DER ALGERIER Fatah 
(Fatsah Bouyahmed) ist zufrieden: 
Er ist glücklich verheiratet und hat 
ausserdem auch Glück im Stall: 
Dort wohnt seine Kuh Jacqueline, 
sein einziger und wertvollster Be-
sitz, auf den er sehr stolz ist. Und 
so kommt das liebe Tier gerne mal 
in den Genuss eines Ventilators, 
wenn es unter der algerischen 
Sonne etwas zu heiss wird. Der 
grösste Wunsch Fatahs ist es aber, 
mit seiner vierbeinigen Schönheit 
an der Pariser Landwirtschafts-
messe bei einem Wettbewerb mit-
zumachen – und diese Chance 
kommt prompt, als er ganz offi ziell 
zur Teilnahme eingeladen wird. 
Also macht sich Fatah auf nach Pa-
ris – erst per Schiff, dann zu Fuss – 
immer mit Jacqueline im Schlepp-
tau. Bald werden die Medien auf 
seine (wahn)witzige Reise auf-
merksam, was die Sache nicht ge-
rade einfacher macht …

Regisseur Mohamed Hami-
di legt mit diesem Gute-Laune-Film 

eine doch etwas märchenhafte Ge-
schichte vor, die man nicht so ganz 
glauben möchte, gerade ange-
sichts der aktuellen Geschehnisse 
in der Welt. Doch nicht jeder Film 
muss gesellschaftskritisch sein, 
und so kann man sich zu «La vache» 
entspannt im Kinosessel zurückleh-

nen und Fatahs amüsante Reise 
voll und ganz geniessen. Trotzdem 
hat der Film eine Aussage: Er han-
delt von Menschlichkeit, Hilfsbe-
reitschaft und davon, seine Träume 
wahr werden zu lassen. aw.

SO (4.9.) 20 H, 

CINEMA SCHWANEN, STEIN AM RHEIN

Bauer Fatah und seine Kuh Jacqueline sind unterwegs nach Paris.  pd

TROMMELN, WOHIN 
man schaut: Wenn sich das En-
semble «DrumSight» um Pierre 
Favre, Markus Lauterburg, Valeria 
Zangger und Chris Jaeger auf der 
Bühne eingerichtet hat, sieht das 
schon sehr imposant aus: vier 
Schlagzeuge und viele weitere Per-
kussionsinstrumente warten auf 
ihren Einsatz. Und der kommt 
prompt: Die vier hochkarätigen 
Musiker vereinen ihre unterschied-
lichen Stile zu einem einzigen Trom-
melwirbel – aber nicht etwa im 
marschmusikalischen Sinn, son-

dern mit vielen klanglichen und 
rhythmischen Facetten, welche die 
vermeintlichen «Schlag»-Instru-
mente wahrlich zum Singen und 
Klingen bringen.  ausg.

FR (2.9.) 20.30 H, HABERHAUS (SH)Vier Topmusiker an den Trommeln: «DrumSight» um Pierre Favre (2.v.l.). zVg

Voll im Takt
Der Westschweizer Drummer Pierre Favre ist einer der ganz Grossen der euro-

päischen Jazzszene. Und auch sein Projekt «DrumSight» ist ganz Rhythmus.  

Ein etwas längerer Weidegang
Die Komödie «La vache – Unterwegs mit Jacqueline» erzählt die herzige 

Geschichte eines algerischen Bauern, der mit seiner Kuh nach Paris wandert. 

K I N O P R O G R A M M

Kiwi-Scala
www.kiwikinos.ch I 052 632 09 09
Un homme à la hauteur. Diane, eine fru-
strierte Anwältin, trifft den kleinwüchsigen 
Alexandre. Ist er ihr Traummann? F/d, ab 6 J., 
tägl. 20.15 h, Sa/So 14.30 h. 
Toni Erdmann. D, ab 10 J., 162 min, tägl. 17 h.
Retour chez ma mère. F/d, ab 6 J., 91 min, 
Do-Sa/Mo-Mi 20 h, Sa 14.30 h. 
Vor der Morgenröte – Stefan Zweig in 
Amerika. Ov/d/f, ab 6 J., 106 min, Do-Sa/
Mo-Mi 17.30.
Tag des Kinos – Xavier Koller Special
Schellen-Ursli. Dialekt, ab 6 J., 100 min, 
So (4.9.) 15 h.
Die schwarzen Brüder. D, ab 6 J., 100 min, 
So (4.9.) 17.45 h.
Reise der Hoffnung. Ov/d/f, ab 14 J., 108 
min, So (4.9.) 20.30 h.

Kinepolis 
www.kinepolis.ch I 052 640 10 00
Mohenjo Daro. Epischer Film über einen 
jungen Mann, der 2000 v. Chr. in der indischen 
Stadt Mohenjo Daro seine Bestimmung fi n-
det. Hindi/d, ab 16 J., Fr (2.9.) 20 h. 
Nerve. Eine Highschool-Schülerin lernt auf die 
harte Tour, wie real die vermeintliche Parallel-
welt des Online-Games «Nerve» wirklich ist. 
D, ab 12 J., Vorpremiere am So (4.9.) 19.45 h.
Now You See Me 2. Actionfi lm um vier junge 
Zauberer, die ihr Können in den Dienst des FBI 
stellen. D, ab 12 J., tägl. 17/20 h (Vorstellung 
um 20 h fällt am 7.9. aus), Sa/So/Mi 14 h, Fr/
Sa 22.45 h. Movie Night: Vorstellung in Origi-
nalsprache am Mi (7.9.) 20 h.
Mike and Dave Need Wedding Dates. 
Zwei Chaos-Brüder sollen an die Hochzeit 
ihrer Schwester anständige Begleiterinnen 
mitbringen. Doch woher nehmen? D, ab 14 J., 
tägl. 16.45 (fällt am 1.9. aus)/19.45 h, Sa/So/
Mi 13.45 h, Fr/Sa 22.30 h.
Ben Hur 3D. Neuverfi lmung des Kino-Epos 
um einen jungen, israelitischen Prinzen, der 
Rache nehmen will. D, ab 12 J., tägl. 17/20 h, 
Sa/So/Mi 14 h, Fr/Sa 22.45 h.
The Shallows. D, ab 14 J., tägl. 19.45 h 
(fällt am 2.9. aus), Fr/Sa 22.30 h (am 2.9. um 
23.15 h).
Mother's Day. D, ab 8 J., tägl. 16.45/19.45 h 
(Vorstellung um 19.45 fällt am 4.9. aus).
Mechanic: Resurrection. D, ab 16 J., tägl. 
20 h, Fr/Sa 22.45 h.
Demolition. D, ab 14 J., Fr/Sa 22.30 h.
Elliot, der Drache. D, ab 6 J., tägl. 17, Sa/
So/Mi 14 h.
Suicide Squad 3D. D, ab 14 h, tägl. 16.45/
19.45 h, Sa/So/Mi 13.45 h, Fr/Sa 22.30 h.
Jason Bourne. D, ab 12 J., tägl. 20 h.
Lights Out. D, ab 16 J., Fr/Sa 22.45 h.
The Secret Life of Pets 3D. D, ab 0 J., tägl. 
16.45 h, Sa/So/Mi 13.45 h. 
The BFG. D, ab 8 J., Sa/So/Mi 13.45 h.
Ice Age: Collision Course. D, ab 6 J., tägl. 
17 h, Sa/So/Mi 14 h.

Cinema Schwanen, Stein am Rhein
www.cinema-schwanen.ch
The BFG. D, ab 8 J., 117 min, So (4.9.) 15 h.
Unterwegs mit Jacqueline. Liebevolles 
Roadmovie um einen algerischen Bauern und 
seine Kuh Jacqueline. F, ab 8 J., 91 min, So 
(4.9.) 20 h.
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DONNERSTAG (1.9.)

Dies&Das
Kino in der Rhybadi. Der erfolgreiche Schaff-
hauser Dokumentarfi lm wird noch einmal quasi 
in (oder nahe) seinem Element, nämlich in der 
speziellen Atmosphäre der Rhybadi, gezeigt. 
20.30 h, Rhybadi (SH).

Musik
Lukas Bosshardt Organ Band (CH). Die 
vierköpfi ge Band mit Hammond-Orgel, Gitarre, 
Drums und Gesang spielt ab sofort jeden Don-
nerstag zum Tanz auf, und zwar Blues, Rock und 
Funk. 20 h, Neustadt-Bar (SH).

Worte
200 Jahre Rheinbrücke Diessenhofen: Vor-
trag. Ulrich Vogt (Kurator Grubenmann-Museum 
Teufen) spricht zum Thema «Vergleichende Be-
trachtung der Architektur von Brücken». 19 h, 
Museum Kunst + Wissen, Diessenhofen.

FREITAG (2.9.)

Bühne
Luna-tic: On Air. Die Schauspielerinnen Sté-
fanie Lang und Judith Bach haben sich an der 
Tessiner Scuola Dimitri (im Streit ums Klavier) 
kennengelernt und sind seit zehn Jahren auf 
allen möglichen Kleinkunstbühnen unterwegs, 
mit Klavier, viel Witz, Temperament und ihrem 
aktuellen Programm rund ums Radio. 20.30 h, 
Kammgarn (SH).

Musik
Hallauer Strassenrock. Die Party beginnt 
wie immer schon am Freitag: Im Rahmen des 
Dorffestes «Hallaugia» spielen die Bands «Mit 
& Ohne» sowie «Maxin». Ab 18 h, Dorfzentrum 
Hallau.  
Pierre Favre: «DrumSights». Ganze Orche-
stersuiten, gespielt von nur vier Musikern auf 
den gleichen Instrumenten? Ja, das geht – vor 
allem, wenn der bekannte Jazzdrummer Pierre 
Favre dahintersteckt. Mit seinem Perkussions-
quartett spielt er wunderbar experimentelle 
Musik auf höchstem Niveau. 20.30 h, Haber-
haus (SH).
Maurice Polo & S.O.S. Dass die Schweizer 
Rapszene auf Kurs ist, zeigt auch der Zürcher 
Musiker Maurice Polo auf seinem neuen Album 
«Nordringboulevard», das er zusammen mit 
dem freshen Berner Rap-Duo «S.O.S» in Schaff-
hausen präsentieren wird. 22 h, Orient (SH).

Worte
Stadtführung Stein am Rhein. Die Führung 
lässt die Teilnehmenden in die Geschichte des 
schmucken Städtchens am Rhein eintauchen. 
Anmeldung erwünscht unter Tel. 052 632 40 32. 
11.30 h, Tourist Offi ce, Stein am Rhein.

SAMSTAG (3.9.)

Bühne
Tanztheater «Hinter-Türen». Bevor die frisch 
renovierte Wohnung im Haus «Zur weissen 
Rose»  bezogen wird, erkunden Ursula Lips und 
ihr Ensemble im Stück «Hinter-Türen» die Zim-
mer. Anmeldung erforderlich unter Tel. 079 704 
32 82. 19/20/21 h, Rosengasse 16 (SH).

Kunst
Vernissage: Spaccata. Fünf Kunstschaffende 
aus Stetten stellen gemeinsam aus, von Malerei 
über Fotografi e bis Wortkunst. Bis 17. Sept. Of-
fen: So (4./11.9.) 14-17 h, Fr/Sa (9./10.9.) 19-21 h/
17-21 h, Sa (17.9.) 18-24 h. Vernissage: 17 h,  
SH-Power, Vordergasse (SH).
Vernissage: Roland Stalder. Der 81-jährige 
Schaffhauser Künstler zeigt in seinen feinen und 
detailreichen Aquarellen Landschaftsansichten 
aus der Region. Bis 25.9. Offen: Fr-So 12-17 h. 
Vernissage: 17 h, Falkengalerie, Stein am Rhein.

Dies&Das
Tag der offenen Tür.  Das neue Gesundheits-
zentrum Seewadel stellt sich vor. Mit Platzkon-
zert und Festwirtschaft. 11-16 h, Alpenstrasse 
165 (SH). 
Nationaler Spitex-Tag. Die Spitex-Bereiche 
des Kantons stellen ihre vielfältigen Kompe-
tenzbereiche vor. 10-13 h, Fronwagplatz (SH). 
TapTab-Terrortrophy des Todes. Der Club 
startet stilecht in die Saison: Neben einer 
abgefahrenen Gameshow sorgen Live-Bands 
und DJs drinnen und draussen für Stimmung. 
Ab 21 h, TapTab (SH).
Aranea: Tag der offenen Tür. Das Kletter- und 
Badmintonzentrum wird 20 Jahre alt und feiert 
das Jubiläum mit einer ganz neuen Kletterwelt 
sowie einer Festwirtschaft im neu gestalteten 
Bistrobereich. 10-18 h, Aranea (SH).
1001 Gemüse & Co. Der Anlass zeigt die Viel-
falt unserer Gemüsegärten. Die Vereine «Bio 
Zürich/Schaffhausen» sowie «Gen Au Rheinau» 
laden zu Ausstellungen, Vorträgen und natürlich 
zur Degustation an den vielen Ständen.11-18 h, 
Klosterareal Rheinau. Auch am So (4.9.) 11-17 h.
Kanu-Regatta: Schweizermeisterschaf-
ten. Neben attraktiven Wettkämpfen, organi-
siert vom Kanu-Club Schaffhausen, wird den 
Besuchern auch eine Festwirtschaft geboten. 
Wettkämpfe: 12.30-18 h, Eschenz. Auch am So 
(4.9.) 8.30-15 h.  
Hallaugia – Nostalgiefestival. Anstelle des 
traditionellen Umzugs fi ndet in Hallau erstmals 
«Hallaugia» statt, mit Genussmeile, Nostalgie- 
und Regiomarkt, einer Kinderstrasse und na-
türlich vielen Festbeizen. Ab 11 h, Dorfzentrum, 
Hallau. Auch am So (4.9.) zur gleichen Zeit.
6. Museumstag im Zeughaus.  Unter dem 
Motto «Die Mechanisierung der Schweizer 
Armee» können Militär-Fans die Exponate in 
Aktion bestaunen: Neben den Ausstellungen 
wird es zwei Panzerparaden geben. Ab 9 h, 
Museum im Zeughaus (SH). 

Musik
Hallauer Strassenrock. Einen ganzen Tag 
lang gibt es feinste Strassenmusik zu genies-
sen, mit «Mary & The Americans», «Sonix», den 
«Gipsy Singers, feat. The Chrip» sowie «Igniti-
on». Ab 13 h, Dorfzentrum Hallau. 
Tastenkatzen und Saitenstreichler. Lokale 
Musiker spielen in gemütlicher Atmosphäre, 
diesmal mit Markus Bollinger alias «Mabu». 22 h, 
Fassbeiz (SH).
ChriChriRogTomPau (CH). Die Ad-hoc-
Gruppe mit Musikern aus der Region sorgt mit 
Irish-Folk, Country und Bluesklängen für einen 
gemütlichen Nachmittag. Mit Grill ab 12 h, Kon-
zert um 15 h, Mäk Rheinterrasse, Feuerthalen.

SONNTAG (4.9.)

Dies&Das
4. Internationaler Radioweitwurf. Erneut 
sucht das Lokalradio Rasa den Weitwurfcham-
pion. In drei Katergorien (Herren, Damen, Kids) 
werden (ausschliesslich defekte) Radios gewor-
fen und danach fachgerecht entsorgt. Für das 
Publikum gibt es Musik, Speis und Trank. 15 h, 
Munotsportplatz (SH).
Naturfreunde Schaffhausen. Wanderung 
rund um Ofenloch und Hinterfallenkopf. Wan-
derleiter: Fritz Stucki (Tel. 052 625 00 18). Treff-
punkt: 7.35 h, Bahnhofshalle (SH).
Ortsmuseum Wilchingen. Die Ausstellung 
mit Wissenswertem aus der Dorfgeschichte und 
seiner Dichtertradition ist von 14-17 h geöffnet.
Gipsmuseum und Gipsbergwerk Schleit-
heim. Das Museum ist von 14-16 h geöffnet.

Musik
Schaffhauser Meisterkonzerte: Cuarteto 
Casals. Das Streichquartett aus Barcelona hat 
sich im Jahr 1997 formiert und spielt Stücke 
von Haydn, Beethoven und Schostakowitsch. 
16.30 h, Kirche Auf Burg, Stein am Rhein.

Worte
Machtspiele – Politik auf Spielkarten. The-
menführung durch die Ausstellung «Lust auf ein 
Spiel?» mit Daniel Grütter. 11.30 h, Museum zu 
Allerheiligen (SH).

MONTAG (5.9.)

Worte
Diskussion: Grüne Wirtschaft. Nationalrat 
Bastien Girod spricht zur Volksinitiative «Für 
eine nachhaltige und ressourceneffi ziente 
Wirtschaft», anschliessend Podiumsdiskussion 
u. a. mit Martina Munz und Marcel Montanari. 
19.30 h, Rathauslaube (SH).

VASK-Treffen. Sprechstunde für neu betrof-
fene Angehörige von psychisch Kranken. Infos 
unter Tel. 052 625 55 80 (Kontakt VASK: Vereini-
gung Angehöriger Schizophrenie und Psychisch 
kranker Menschen). 18 h, Psychiatriezentrum 
Breitenau (SH).

DIENSTAG (6.9.)

Dies&Das
Zirkus Royal. Der Schweizer Zirkus kommt 
mit seiner lustigen und spektakulären Show 
nach Schaffhausen. Höhepunkt ist die Num-
mer mit Martin Laceys preisgekrönten weissen 
Löwinnen. 15/20 h, Breite (SH). Auch Mi-So 
(7.-10.9.) zur gleichen Zeit, So (11.9.) 11/15 h.

Kunst
Vernissage: Peter Meyer. Der Künstler aus 
Flurlingen zeigt eine Auswahl seiner aktuellen 
Arbeiten. Seine Ölbilder sind ganz Farbe und 
spielen mit Abstraktion und Zufall. Bis 11. Nov. 
Offen: Mo-Fr 8-12/13.30-17 h, Do bis 18 h. Ver-
nissage: 18 h, Kantonalbank (SH).

Musik
Schaffhauser Orgelkonzerte: 3. Mittags-
konzert. Peter Leu spielt auf der frisch revi-
dierten Orgel des St. Johann Werke von Franck 
und Messiaen. 12.30 h, Kirche St. Johann (SH).

Worte
Lustvolle Spielkarten. Thematische Führung 
durch die Ausstellung «Lust auf ein Spiel?» mit 
Kurator Daniel Grütter. 12.30 h, Museum zu Al-
lerheiligen (SH).

MITTWOCH (7.9.)

Dies&Das
Berufe stellen sich vor. Assistent/in Gesund-
heit und Soziales EBA; Fachmann/-frau Gesund-
heit EFZ; Pfl egefachmann/-frau HF, dipl.; Motor-
gerätemechaniker/in EFZ; Konstrukteur/in EFZ; 
Kaufmann/-frau (Spitäler, Kliniken, Heime) EFZ, 
erw.; Strassenbauer/in EFZ. Genaue Infos unter 
www.biz-sh.ch.

Worte
Vortrag: Muotathaler «Wetterschmöcker». 
Josef Bürgler (Präsident des Meteorologischen 
Vereins Innerschwyz) spricht in diesem infor-
mativen und unterhaltsamen Vortrag über die 
bekannten und naturverbundenen Wettervor-
hersager. 19.30 h, Zentrum Casa, Rafz.
Mittwochsgeschichten. Désirée Senn und 
Sasha Hagen erzählen jeden ersten Mittwoch im 
Monat bunte Bilderbücher. 14.15 h, Bibliothek 
Agnesenschütte (SH).

Impressum «ausgang.sh» ist die Freizeitbeilage der «schaffhauser az».

Verlag: az-Verlags AG, Webergasse 39, 8201 Schaffhausen. Redaktion: Andrina Wanner (aw.)

AUSGANGSTIPP

Schauwerk: Spielplanpräsentation & Duo Luna-tic
Fr (2.9.) 19/20.30 h, Kammgarn (SH).
Wer das musikalische Duo am «nordArt»-Festival ver-
passt hat, bekommt hier noch einmal die Möglichkeit, die 
beiden Frauen und ihr Programm «On Air» zu sehen. Vor 
der Aufführung präsentiert das Schauwerk seinen neuen 
Spielplan mit anschliessendem Apéro.

Tel. 052 643 28 46
Natel 079 437 58 88
www.schneider-bedachungen.ch

August Schneider
Bedachungen AG

August Schneider 
Geschäftsführer

Im Hägli 7
8207 Schaffhausen
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Bernhard Ott

az Theo Deutschmann, die geburten-
starken Babyboomer der 1950er Jahre 
kommen nach und nach ins Rentenal-
ter. Bald werden sie sich auch nach 
einem Platz im Altersheim umsehen 
müssen. Sind die Schaffhauser Heime 
auf die neuen Klienten vorbereitet?
Theo Deutschmann Diese Frage kann 
man nicht mit einem Ja oder Nein beant-
worten. Wir wissen, dass bis 2030 deut-
lich mehr betagte Menschen Pflege brau-
chen werden, als das heute der Fall ist. Die 
Heime können ihnen zwar einen Heimp-
latz bieten, aber die Babyboomer haben 
höhere Ansprüche, sie wollen andere 
Wohnformen und werden sich kaum mit 
Zweibettzimmern zufrieden geben. Hin-

zu kommt, dass die heutige Regelung der 
Pflegefinanzierung nicht mehr allzu lan-
ge funktionieren wird.

Aus welchem Grund?
Das gegenwärtige System basiert darauf, 
dass jede Handreichung detailliert abge-
rechnet wird. Je mehr wir machen, desto 
mehr Geld bekommen wir. Das führt zur 
absurden Situation, dass belohnt wird, 
wer schlecht arbeitet. Wenn wir unsere 
Bewohner gut pflegen, leben sie länger 
auf einer niedrigen Pflegestufe, aber das 
wird finanziell nicht honoriert.

Heisst das: Pfusch in der Pflege ist lu-
krativ?
Wenn der Pfusch zu mehr Pflegebedürf-
tigkeit und folglich zu einer höheren 

Pflegestufe führt, dann ja. Die eigentli-
che Krux ist aber die Trennung zwischen 
Pflege und Betreuung, die niemand ge-
nau definieren kann. Die Dienstleistung 
in den Heimen besteht zu rund 40 Pro-
zent aus Betreuung. Sie wird allerdings 
bei der Honorierung kaum berücksich-
tigt. Gerade im Demenzbereich wirkt 
sich daher die aktuelle Finanzierungsre-
gelung für die Betroffenen sehr nachtei-
lig aus.

Wo sehen Sie die Lösung?
Wir müssen künftig f lexiblere Angebo-
te haben, und wir brauchen eine ange-
passte Pflegefinanzierung. Dabei ist von 
der Tatsache auszugehen, dass der ältere 
Mensch möglichst lange in den eigenen 
vier Wänden leben möchte und dass ein 

«Die eigene, vertraute Umgebung ist einfach das A und O.» Fotos: Peter Pfister

Theo Deutschmann über das Altersheim der Zukunft und anspruchsvolle Babyboomer

«Zufriedene sind länger gesund»
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zufriedener Mensch auch länger gesund 
bleibt. Die eigene, vertraute Umgebung, 
das ist einfach das A und O.

Das klappt vielleicht, solange man 
sich selbst versorgen kann.
Genau. Wenn Sie stürzen und sich den 
Oberschenkelhals brechen, kommen Sie 
in eine Pflegeabteilung und bleiben dann 
oft dort, obwohl das vielleicht auf Dauer 
gar nicht nötig ist. Diese Situation ist völ-
lig unbefriedigend – für alle Beteiligten.

Was wäre der bessere Ansatz?
Man muss die Leute so schnell wie möglich 
aus der Pflegesituation heraus- und wieder 
in ihre gewohnte Umgebung zurückho-
len, sofern das möglich ist. Die Erfahrung 
zeigt, dass es ihnen dort viel besser geht.

Die Nachkriegsgeneration wird, Sie 
haben es bereits erwähnt, anspruchs-
voller sein als ihre Eltern, die noch 
den Zweiten Weltkrieg erlebt haben. 
Wie stellt sich Ihr Heim auf diese He-
rausforderung ein?
Unsere heutigen Bewohnerinnen und Be-
wohner sind sehr bescheidene Menschen, 
die mit wenig zufrieden sind. Bei den Ba-
byboomern wird das mit grosser Wahr-
scheinlichkeit ganz anders sein: Sie ha-
ben grosse Erwartungen, werden aber 
mit weniger Geld 
auskommen müs-
sen. Das wird zu 
Konflikten führen.

Und wie können 
diese Konflikte vermieden werden?
Indem man individuellere Lösungen an-
bietet, wie wir das im Schönbühl geplant 
haben. Wir wollen unser Konzept auf die 
Bedürfnisse der Leute ausrichten. Heute 
müssen sie ihre Bedürfnisse dem vorhan-
denen Angebot anpassen.

Klingt gut, aber was heisst das kon-
kret?
Es gibt viele Leute, die sich nicht gerne 
mit den Fragen des Alters beschäftigen. 
Sie möchten möglichst nie in ein Heim 

gehen müssen. Punkt. Das muss man ak-
zeptieren. Auf der anderen Seite stellen 
wir fest, dass sich eine wachsende Zahl 
von frisch Pensionierten darüber Gedan-
ken macht, wie sie ihr Alter gestalten 
wollen. Sie sind bereit, das Haus, das für 
sie zu gross geworden ist, den Kindern 
abzutreten und in eine Wohnung zu zie-
hen. An sie richtet sich unser Alterswoh-
nungsprojekt, das wir in den nächsten 
zwei Jahren realisieren werden.

Und was ist das 
Besondere an die-
sem Angebot?
Dass man mit 70, 75 
zu uns ins Schön-
bühl in eine unserer 

neuen Wohnungen ziehen und selbst dann 
bleiben kann, wenn man zunehmend Un-
terstützung und Pflege braucht. Ein Um-
zug mit 85 oder 90 in eine spezielle Pfle-
geeinrichtung wird nicht mehr nötig sein.

Ihre Pläne wurden vor zwei Wochen 
in den lokalen Medien vorgestellt. 
Haben Sie Reaktionen aus dem Publi-
kum bekommen?
Ja, weitaus mehr, als wir erwartet haben. 
Es gab Leute, die uns Vorschläge schick-
ten, was wir in unser Projekt einbauen 

«Für Alters-WGs fehlt in Schaffhausen vorerst die Klientel.»

Schönbühl baut aus

Anna Murbach aus Gächlingen ist 
die eigentliche Gründerin des Al-
terszentrums Schönbühl. Von einer 
schweren Krankheit genesen, gelob-
te sie, ihr Leben fortan den Kranken 
und Schwachen zu widmen. 1889 
konnte sie die Liegenschaft auf dem 
Schönbühl kaufen und dort ein Asyl 
einrichten, das sie 1891 an die Evan-
gelische Gesellschaft verkaufte. 1996 
errichtete die Evangelische Gesell-
schaft eine Stiftung, die das Alters-
zentrum Schönbühl seither betreibt.  
2002 erfolgte eine konzeptionelle 
Neuausrichtung, die nun eine be-
deutende Ergänzung erfährt: In den 
nächsten zwei Jahren möchte die 
Stiftung Schönbühl auf dem Areal 
des heutigen Parkplatzes zwei Neu-
bauten mit insgesamt 22 1,5-, 2,5- 
und 3,5-Zimmer-Wohnungen erstel-
len. Sie sind unterirdisch mit dem 
Hauptgebäude verbunden. 

Das Interessante an diesem Pro-
jekt: Die künftigen Bewohner der 22 
Wohnungen haben die Möglichkeit, 
im Baukastensystem alle Dienstleis-
tungen abzuholen, die das Schön-
bühl bietet. Da das Schönbühl auch 
einen Spitex-Stützpunkt errichtet, 
wird eine umfassende Pflege gewähr-
leitet sein. Damit soll sichergestellt 
werden, dass die Menschen, die im 
Schönbühl wohnen, möglichst lange 
selbstständig leben können. (B.O.) 

«Babyboomer wollen 
keine Zweibettzimmer»
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sollten, und wir haben bereits Anmel-
dungen, obwohl wir noch keine Wartelis-
te führen, denn unsere Wohnungen sind 
ja erst Ende 2018 bezugsbereit.

Was passiert mit jenen Senioren, die 
erst dann ins Altersheim gehen, wenn 
es nicht mehr anders geht?
Sie werden künftig wegen der grossen 
Nachfrage kaum noch eine Wahlfreiheit 
haben, es sei denn, sie sind vermögend. In 
diesem Fall müssen sie sich keine Sorgen 
machen. Für gut gefüllte Portemonnaies 
gibt es immer ein Angebot.

Für die weniger gut gefüllten wären 
eventuell Alters-WGs eine Alternative. 
Haben Sie diese Option schon geprüft?
Ja, aber Alters-WGs sind vielleicht gegen-
wärtig in Zürich möglich, jedoch vorerst 
nicht in Schaffhausen, da fehlt einfach 
noch die Klientel, die für diese Wohn-
form in einem Heim offen ist.

Die 22 neuen Wohnungen werden 
wohl nicht ausreichen, um die zu-
sätzlichen Bedürfnisse in der Stadt 
Schaffhausen abzudecken. Haben die 
städtischen Heime ähnliche Projekte 
wie das Schönbühl?
Heimreferent Simon Stocker ist sehr inno-

vativ und wird die Idee, die wir jetzt um-
setzen möchten, ebenfalls auf dem Radar 
haben. Was er im Altersheim Steig reali-
siert hat, geht ja in die gleiche Richtung.

Wie intensiv ist der Kontakt unter 
den Schaffhauser Altersheimen? Be-
trachtet man sich in erster Linie als 
Konkurrenten?
Wir stehen mit un-
seren 80 Betten in 
einem Vertrags-
verhältnis mit der 
Stadt Schaffhau-
sen, darum treffe 
ich mich auch re-
gelmässig mit Simon Stocker zu einem Ge-
dankenaustausch. Die Kontakte unter den 
Heimleitern sind lockerer. Im Rahmen un-
seres Verbandes Curaviva kommen wir 
drei- oder viermal pro Jahr zusammen.

Konkurrenz ist da kein Thema?
Im Rahmen des Verbandes nicht, nein.

Das Schönbühl gehört einer Stiftung. 
Wie unterscheidet sich Ihr Heim von 
einer von der Stadt betriebenen Ins-
titution?
Der grösste Unterschied zur Stadt ist wohl, 
dass wir kurze Entscheidungswege haben. 

Unsere Stiftung wird von einem siebenköp-
figen Stiftungsrat geleitet, der alle strate-
gischen Beschlüsse fasst. Für die operative 
Ebene bin ich als Geschäftsführer zustän-
dig. Bei der Stadt reden wesentlich mehr 
Leute mit, was alles viel schwerfälliger und 
wahrscheinlich auch nicht billiger macht.

Wenn wir schon 
vom Geld reden: 
Wie sind die Prei-
se im Schönbühl? 
Ist Ihr Heim teu-
rer als die städti-
schen Heime?
Diese Frage kann 

ich nicht mit einem blossen Ja oder Nein 
beantworten. Entscheidend ist, welchen 
Komfort man wünscht und welche Grund-
lagen für die Vollkostenrechnung heran-
gezogen werden. Bei uns sind die Gebäu-
de Bestandteil dieser Rechnung, bei der 
Stadt nicht. Darum können die städtischen 
Heime günstigere Tarife anbieten als wir. 
Wenn wir die Gebäudekosten ausklam-
mern würden, wären wir etwa gleich teuer.

Gilt diese Aussage auch für die ge-
planten Wohnungen? Immerhin kos-
ten sie rund 12 Millionen Franken, 
da wird man sie kaum zum Sozialta-
rif vermieten können.
Was sie genau kosten werden, wissen wir 
noch nicht. Wir werden sie zu marktübli-
chen Preisen abgeben und darauf achten, 
dass sich nicht nur vermögende Schaff-
hauser eine Wohnung im Schönbühl leis-
ten können.

Ein Plausch am kleinen Teich. Theo Deutschmann hat das Alterszentrum Schönbühl 
für das Quartier geöffnet. 

«Als Stiftung haben 
wir kürzere 

 Entscheidungswege»

Theo Deutschmann

Theo Deutschmann ist in der Nähe 
von Calw im Schwarzwald aufge-
wachsen. Zuerst erlernte er den Be-
ruf des Werkzeugmachers und stu-
dierte dann in Heidelberg Sozialpä-
dagogik. Erste praktische Erfahrun-
gen sammelte er in der Drogen- und 
Jugendarbeit. Seit 15 Jahren leitet er 
das Alterszentrum Schönbühl und 
machte daneben mehrere berufsbe-
gleitende Weiterbildungen in Qua-
litätsmanagement und Psychothe-
rapie. In seiner Freizeit fotografiert 
Theo Deutschmann gern und wid-
met sich seinem Garten. Ausserdem 
fasziniert ihn alles, «was mit EDV 
und IT zu tun hat». (B.O.)



Stadt Schaffhausen

Evang.-ref. Kirchgemeinden
www.ref-sh.ch/kirchgemeinden/«Grüne Wirtschaft» 

Referat von Bastien Girod, Nationalrat
Anschliessend Podiumsdiskussion

Montag, 5. September 2016, 19.30 Uhr
Rathauslaube Schaffhausen
Einführungsreferat:
Bastien Girod, Nationalrat Grüne, ZH: 
Zur Volksinitiative «Für eine nachhaltige und ressourcen- 
effiziente Wirtschaft (Grüne Wirtschaft)» vom  
25. September 

Podiumsdiskussion: 
Pro:  Bastien Girod, Nationalrat Grüne, ZH 
         Martina Munz, Nationalrätin SP, SH 

Kontra:  Markus Wäfler, Alt Nationalrat EDU, ZH  
              Marcel Montanari, Kantonsrat JFSH, SH

Leitung:  Andy Jucker, Chefredaktor Radio Munot  

Der Eintritt ist frei.

ÖBS-Grüne und das JA-Komitee laden Sie herzlich zum 
Anlass ein.

Überparteiliches Komitee  
für Schaffhausen: 
• AL
• EVP
• GLP
• ÖBS-Grüne (Leitung)
• Pro Natura
• SP
• VCS
• WWF

www.gruenewirtschaft.ch
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VERSCHIEDENES

Pflegefachmann und Handwerker 
unterstützt Sie zu Hause
Telefon 077 468 15 51 
Jürg Dellenbach, Flurlingen

FESTIVAL JUPS –  
Junges Publikum Schaffhausen
Sa 10./So 11. September 2016
Workshops, Theater, Konzert und Spiele
Program und Reservation:  
www.festival-jups.ch

Mass-Schneiderin im claro 
Weltladen
Möchten Sie Ihr Traumkleid oder Ihren 
Lieblingsrock auf Mass fertigen lassen? 
Marianne Schütz von «tuchArt» aus Thun 
besucht uns morgen, 2. September 2016, 
von 10 bis 17 Uhr. 
Kommen Sie vorbei, wählen Sie mit Lust 
und Laune aus und geniessen Sie einen 
unserer feinen Kaffees.

claro Weltladen, Webergasse 45, SH, 
Tel. 052 625 72 02
www.claro-schaffhausen.ch

Samstag, 3. September 
09.15 St. Johann-Münster:  

Wandertag auf dem Täuferweg. 
Treffpunkt 9.15 Uhr Bus-
Bahnhof SH mit Ruth Gehring, 
Sozialdiakonie

10.00 Zwinglikirche:  
Kantonaler Konfirmandentag mit 
Pfr. Wolfram Kötter

10.00 Gesamtstädtisch: Marktrast im 
St. Johann. Eine Viertelstunde 
Orgelmusik mit Texten

Sonntag, 4. September 
09.30 Buchthalen: Gottesdienst mit 

Pfr. Daniel Müller, Predigttext:  
2. Kor. 1, 18–22 «Ja und Amen!»

10.00 Steig: Gemeindetag: Familien-
gottesdienst zum Thema «Gren-
zen», mit Pfrs. Karin und Martin 
Baumgartner, dem Blasorches-
ter Bettmaringen (D) und Helmut 
Seeg, Orgel. Mitwirkung der  
5.- und 6.-Klässler. Verabschie-
dung von Mesmer Hansueli 
Scheck. Fahrdienst. Anschlies-
send Apéro, Mittagessen, 
Kaffee und Kuchen, Spiele und 
Basteln für Kinder. 12.15 Uhr 
Kasperlitheater mit Andrea Kül-
ling in der Kirche. Für das Ku-
chenbuffet nehmen wir Kuchen 
vor und nach dem Gottesdienst 
gerne entgegen. Herzlichen 
Dank!

10.15 St. Johann-Münster: Gottes-
dienst im Münster mit Pfr. Kurt 
Müller. «Seid willkommen, ihr 
Verlorenen und ihr Tüchtigen!» 
(Lk. 15, 11–32); Chinderhüeti

10.15 St. Johann-Münster: Gottes-
dienst in der Waldfriedhofkapel-
le; «in dir ist Freude», Mitwirken-
de: Pfrn. Beatrice Heieck-Vöge-
lin; Peter Leu Orgel; Kirchenchor 
«La Capella» unter der Leitung 
von Regula Belinda Schütt-Jud

10.45 Buchthalen:  
Jugendgottesdienst

17.00 Zwinglikirche: Nachtklang – 
Gottesdienst mit Pfrn. Miriam 
Gehrke-Kötter. Musikalische 
Gestaltung: Kirchenchor «La 
Capella» unter der Leitung von 
Regula Schütt

Montag, 5. September 
07.30 AK+SH: Ökumenische Mor-

genbesinnung in der St.-Anna-
Kapelle beim Münster, mit Hans 
Zünd, Pastoralraum-Pfarrer für 
Neuhausen-Hallau

Dienstag, 6. September 
07.15 St. Johann-Münster:  

Meditation im St. Johann

07.45 Buchthalen: Besinnung am 
Morgen in der Kirche

11.15 Steig: Halbtagesausflug nach 
Birnau am Bodensee, Treffpunkt 
11.15 Uhr beim Schützenhaus. 
Anmeldung: Tel. 052 625 38 56

12.00 Zwinglikirche:  
Quartierzmittag für Alle

14.00 Steig: Malkurs, 14–16 Uhr,  
im Pavillon. Auskunft:  
theres.hintsch@bluewin.ch

14.30 Zwinglikirche: Spielnachmittag
14.30 St. Johann-Münster:  

Lesekreis im Saal Chirch-
gmeindhuus Ochseschüür

Mittwoch, 7. September 
14.00 Zwinglikirche: Palliative-Café 

mit Pfr. Wolfram Kötter und der 
Regionalgruppe Schaffhausen. 
Zu Gast: Patrizia Kalbermatten-
Casarotti, Mitglied von «Dialog 
Ethik». Sie referiert zum Thema: 
Patientenverfügung. 

14.00 Buchthalen: Spielfest im 
HofAckerZentrum. Spielfest für 
alle Kinder vom 1. Kindergarten 
bis ca. 10 Jahre zur lustigen 
Geschichte vom stinkenden 
Geissbock Charly.

14.30 Steig: Mittwochs-Café,  
14.30–17.00 Uhr, im Steigsaal

19.30 St. Johann-Münster: Kontem-
plation  im Münster: Übung der 
Stille in der Gegenwart Gottes. 
(bitte Seiteneingang benutzen)

Donnerstag, 8. September 
14.00 Buchthalen: Malkurs im Hof-

AckerZentrum
14.30 Steig: Rückblick Seniorenferien, 

14.30 Uhr, im Steigsaal mit Pfr. 
Markus Sieber

18.45 St. Johann-Münster:  
Abendgebet mit Meditations-
tanz im Münster

Freitag, 9. September 
20.00 St. Johann-Münster:  

Meditationsnacht im Münster.  
20.00 Uhr St.-Anna-Kapelle, 
Referat «Von der dreifachen  
Gegenwart Gottes» (Teerste-
gen), Pfr. Ruedi Waldvogel. 
21–24 Uhr im Münster: stündlich 
Meditationen. Zu- und Weg-
gang jeweils 10 Minuten vor der 
vollen Stunde

Eglise réformée française de 
Schaffhouse

Dimanche 4 septembre 
10.15 Chapelle du Münster, culte cé-

lébré par M. C. Fuchs suivi de la 
sortie d’Eglise à Waldshut-Tien-
gen sur la Trace des Juifs avec 
guide. Départ en bus devant le 
Münster

Schaffhausen-Herblingen

Sonntag, 4. September
10.00 Gottesdienst

«schaffhauser az», die lokale Wochenzeitung  
Inserate aufgeben per Mail: inserate@shaz.ch
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Marlon Rusch

Montagabend, der «Lade» ist zu. Zumin-
dest offiziell. Die Tür steht offen, drin sitzt 
«Min King»-Sänger Philipp Albrecht auf ei-
nem Kinderstuhl und spielt Super Mario 
auf einer alten Nintendo-Konsole, Kultur-
krake Pascal Bührer sortiert im Lager ir-
gendwelche Zettel. Käme jetzt ein Kun-
de, er würde bedient werden, dürfte sich 
durch die Plattenkisten wühlen, ein Indi-
an Pale Ale aus dem Kühlschrank nehmen, 
eine Packung italienische Eigenimport- 
Pasta unter den Arm klemmen.

Fixe Regeln, ein fixes Sortiment, ein fi-
xes Konzept … gibt es nicht im neuen La-
den in der Neustadt. Und das soll auch so 
bleiben. «Ursprünglich hätten Philipp und 
ich gern einen Plattenladen aufgemacht», 
sagt Bührer bei einer kühlen Fritz-Limona-
de. «Aber Platten allein, so was würde in 
Schaffhausen nicht funktionieren.» 

Also Konzeptexpansion:  Philipp Alb-
recht liess seine Beziehungen zum  
Winterthurer Getränkehandels-Kollektiv 
«Hako» spielen, das heute alle Getränke 
liefert. Über eine gute Portion Vitamin B 
konnte zu einem sehr fairen Mietzins ein 
Ladenlokal an der Neustadt 59 gemietet 
werden, und mit den Neustädtern Armin 

Sommer, René Albrecht, Florian Hadorn 
und Anna Naeff komplettierte sich die Be-
treibercrew. Am Donnerstag vor drei Wo-
chen war Eröffnung.

Offizielle Öffnungszeiten: Donnerstag 
und Freitag 17 bis 21 Uhr, Samstag 14 bis 
18 Uhr. Die Kunden sind hauptsächlich Be-
kannte, der «Lade» mausert sich gerade 
zum Quartiertreff. Das Biersortiment ist 
das wohl hochkarätigste der Altstadt – und 
Hunderte Sorten können in kleinen Men-
gen bestellt werden.  Bührer betont aber: 
«Wir sind keine Bar.» Der Verein darf Alko-
hol verkaufen, aber nicht ausschenken. 

Wollsocken und Disco-Platten
Musik hingegen wird auch im Laden ge-
spielt. Auf dem Plattenspieler kreisen Hip-
Hop-, Disco-, Reggae-, Soul- und Punkschei-
ben. Buzz, Inhaber des Plattenladens «16 
Tons» in Zürich, stellt regelmässig eine 
Kiste für den «Lade» in der Schaffhauser 
Neustadt zusammen. «Wir verkaufen aber 
auch eigene Platten und Platten von Freun-
den und Kunden», sagt Bührer. CDs von lo-
kalen Bands finden sich ebenfalls im An-
gebot. Ausserdem Artikel wie Naturkos-
metika, Olivenöl von einem Freund aus 
Salento, Kleinstformatzeichnungen von 
Kooni. Bald kommen wohl Nägel hinzu, 

eine kleine Marktlücke in der Stadt, auf 
den Winter sollen Socken folgen aus dem 
Strickstübchen von Pascal Bührers Gross-
mutter. «Das Sortiment wird sich laufend 
wandeln», sagt der Enkel. 

Philipp Albrecht macht die Konsole aus 
und sich selbst daran, einen Schrank aus 
dem kleinen Lager zu einer Nachbarin zu 
zügeln. «Den bekommt sie gratis», kom-
mentiert Bührer. Viel Geld verdienen wol-
len die Betreiber mit dem «Lade» nicht. Das 
Geschäft soll Hobby sein und so viel abwer-
fen, dass es für die Miete reicht. «Wenn wir 
grösser würden, bräuchten wir ein grösse-
res Lager, einen Handelsregistereintrag, 
müssten Mehrwertsteuer bezahlen.»

Und sie müssten arbeiten. Status quo 
dürfen sie. Es gibt zwar einen rudimentä-
ren Schichtplan, meist sind aber einewäg 
mehr Betreiber da als eingeteilt. Und wenn 
mal ein Nachbar dringend Backpapier 
braucht, soll er künftig vielleicht sogar auf 
eine Pikett-Nummer anrufen können. «Ir-
gendjemand hat dann bestimmt ein paar 
Blätter zu Hause.» 

Wenn es mal nicht reichen sollte für die 
Miete, gibt es halt einen Brunch oder einen 
Spaghettiplausch, um den «Lade» querzu-
finanzieren. In naher Zukunft dürfte dies 
aber nicht nötig werden.

Der etwas andere Quartierladen
Schallplatten, Nägel, Schweizer Craftbeer, handgestrickte Socken: Der neue Laden in der Neustadt schliesst 

Lücken im städtischen Detailhandel. Spass gibt's gratis dazu. Für Kunden und Verkäufer.

Während René arbeitet, scherzt Anna mit Pascal. Kunde Simon stöbert (von links). Foto: Peter Pfister
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Mattias Greuter

Das Werk «Aus heiterem Himmel» der aus 
Neuhausen stammenden Künstlerin Dani-
ela Keiser ist raumfüllend: Dem Betrach-
ter bleibt nur ein schmaler Streifen ent-
lang den Wänden im «Vebikus», um die 
Installation zu umrunden. Hunderte von 
leeren Wein-, Wasser- und Schnapsgläsern 
stehen in grossen, sich überschneidenden 
Kreisen, in deren Mitte in einem kleine-
ren Kreis aus Zuckerwürfeln Tabletten 
und andere Arztneien angeordnet sind, 
erleuchtet von Wasserrohren, aus denen 
anstelle von Wasser Licht f liesst.

Es gibt viel zu entdecken, und die fei-
nen Linien aus Klebstreifen erzeugen 
eine Sogwirkung, man will nähertreten, 
aber man kann nicht, weil fragile Gläser 
den Weg versperren. «Das Publikum wird 
etwas aussen vor gelassen», sagt Vebikus-
Kuratorin Leo Bettina Rost. «Aber ich 
glaube, die Künstlerin will, dass wir das 
Werk zu lesen versuchen und nicht nur 
seine Schönheit konsumieren.» Konsum 
– ein gutes Stichwort. Mit leeren Gläsern, 

Zuckerwürfeln und Tabletten themati-
siert Daniela Keisers «Aus heiterem Him-
mel» den Rausch, doch die Kuratorin 
sieht etwas anderes. «Für mich ist der 
Rausch nicht so strukturiert.» Rost ge-
fällt das Topografische, das das Werk aus-
zeichnet: Die Kreise aus Gläsern könnten 
auch Teile einer sich ausbreitenden Stadt 
oder Siedlung sein.

«Abstraction is real»
Im zweiten Raum des Vebikus zieht ein 
Werk die Aufmerksamkeit sofort auf 
sich, weil es sich bewegt und Geräusche 
macht: «A Side» ist ein Plattenspieler, auf 
dem sich eine vom Künstlerduo «Sonnen-
zimmer» selbst gegossene Schallplatte 
dreht. Ein sich ständig wiederholender 
Beat wird ergänzt durch die Klänge ei-
nes Windspiels, das von einer Erhebung 
auf der Schallplatte immer ständig ange-
schlagen wird. Dazu kratzt eine Rasier-
klinge auf der Platte, verstärkt von einem 
inwendig bedruckten Papiertrichter.

«Sonnenzimmer» ist der gemeinsame 
Künstername von Nadine Nakanishi, die 

ihre Kindheit in Schaffhausen verbrach-
te, und Nick Butcher. Die beiden leben in 
Chicago und haben eine sehr kooperative 
Schaffensart entwickelt: Jedes Werk ent-
steht von A bis Z in einer Zusammenar-
beit, in der diskutiert, verhandelt und ex-
perimentiert wird, bis die beiden sich ei-
nig sind, dass ein Werk fertig ist.

«Sonnenzimmer» arbeitet schwer-
punktmässig mit Siebdruck. An den Wän-
den im Vebikus stehen grosse Drucke auf 
Papier. Sie nehmen aufeinander und auf 
eine Skulptur in der Mitte des Raumes Be-
zug und fordern den Betrachter auf, seine 
Vorstellungen von Gegenständlichem 
und Abstraktem zu hinterfragen. Oder 
wie es «Sonnenzimmer» selbst ausdrückt: 
«Abstraction is real, warm beautiful and 
made for the people.» Zusätzlich werden 
Siebdrucke auf Stoff gezeigt, jeweils mit 
einem Gemälde kombiniert. Die Farbspra-
che, die «Sonnenzimmer» erarbeitet hat, 
werde positiven Gefühlen wie Hoffnung 
und Optimismus zugeordnet, weiss Kura-
torin Leo Bettina Rost, «und so sind Nadi-
ne und Nick auch als Menschen. Ihr An-
satz ist improvisierend und spielerisch, 
aber dabei sehr präzise.» Spielerisch und 
humorvoll ist auch ein Werk im Foyer des 
Vebikus, das in einer Zusammenarbeit 
mit dem Zürcher Designer Ronny Hunger 
entstanden ist: Auf Spiegelfolien ist der 
Werktitel «The Ideal Location ist Nowhe-
re» zu lesen, der von einem Lichtkasten 
projiziert wird. Dieser versperrt die Sicht 
und den Zugang, sodass in der Tat kein 
optimaler Ort existiert, von dem aus das 
Werk zu betrachten wäre.

Wo die Installation von Daniela Keiser 
den Betrachter fast ausschliesst, steht er 
bei «Sonnenzimmer» mittendrin und 
wird direkt angesprochen. Eine Doppel-
ausstellung mit starken Kontrasten, die 
Kunstfreunde zum aktiven Erleben und 
Erforschen einlädt.

Die Werke von Daniela Keiser und «Sonnen-
zimmer» sind bis zum 25. September und 
an der Museumsnacht vom 17. September 
in der Kunsthalle Vebikus zu sehen.

Die Kunsthalle Vebikus zeigt eine kontrastreiche Doppelausstellung

Von Gläsern an die Wand gedrückt
Erforschen, entdecken, vielleicht auch ein bisschen rätseln im Vebikus: Die hochkarätige Doppelausstel-

lung mit Werken von Daniela Keiser und «Sonnenwende».

Ist das für Sie ein Rausch oder eine Siedlung? Foto: Peter Pfister
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«Necessaire – Kulturbeutel»
Objekt

Fladenbrot, Reissverschluss, Garn
20 x 14 x 8 cm

Gewidmet dem «Tag des Butterbrots am 30.09.2016»

Alexandra Meyer ist Gast im Schaffhauser Atelier in Berlin.

Von Alexandra Meyer
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Schaffhausen. Die Grünabfall-
entsorgung bleibt das Sorgen-
kind der Stadt. Seit dem 1. Janu-
ar 2016 dürfen die Grünabfälle 
nur noch in kompostierbaren 
Säcken und speziellen Contai-
nern entsorgt werden. Damit 
waren nicht alle glücklich. Und 
jetzt – während eines ausser-
gewöhnlich heissen Augusts – 
kam es vermehrt zu Meldungen 
von «Geruchsemissionen und 
stark verunreinigten Contai-
nern». Anders ausgedrückt, es 
stinkt gewaltig. Die Leute ent-
sorgen Speisereste, Knochen, 
Kleintiermist, Windeln und an-
dere verkannte Köstlichkeiten 
in den Grünabfall, obwohl das 
eigentlich verboten ist. Zudem 
lösen sich die Säcke nach eini-
ger Zeit auf. 

Darum hat Baureferent Ra-
phaël Rohner (FDP) eine Ar-

beitsgruppe einberufen, die 
sich des Problems annimmt. 
Vertreterinnen und Vertre-
ter der Stadtverwaltung, des 
Hauseigentümerverbandes, 
des Mieterverbandes, der 
Wohnbaugenossenschaften 
und der Quartiervereine wer-
den gemeinsam Lösungsansät-
ze erarbeiten: «Als Erstes wer-
den wir ein Merkblatt für die 
Bevölkerung verfassen», er-
klärt Rohner, «und den Leuten 
in Erinnerung rufen, wie sie ih-
ren Abfall trennen müssen.» 
Ob das allein zu einer Verbes-
serung führe, sei noch offen: 
«Schlussendlich ist es eine Fra-
ge der Eigenverantwortung», 
meint Rohner, «die Arbeits-
gruppe wird dennoch auch 
weitere Massnahmen disku-
tieren, wie eine Optimierung 
der Entsorgungstouren.» (rl.)

Es stinkt zum Himmel Turbulenz am Chroobach
Hemishofen. Die Begleit-
gruppe für das Windenergie-
Projekt Chroobach ist auf ei-
nen Schlag kleiner geworden: 
Am Dienstag sind 7 von 18 Teil-
nehmern ausgetreten, darun-
ter der Ramsemer Gemeinde-
rat Rainer Neidhart und der 
am Sonntag zum Gemeinde-
präsidenten von Ramsen ge-
wählte SVP-Kantonsrat Josef 
Würms. «Die Gruppe ist eine 
Farce, wir betrachten sie des-
halb als gescheitert», schrei-
ben die Ausgetretenen, die 
Rede ist vom Ignorieren kri-
tischer Fragen und von einer 
Instrumentalisierung der Be-
gleitgruppe zugunsten der Pro-
jektträger.

Projektleiter Patrick Schenk 
weist die Vorwürfe «klar zu-
rück»: «Wir wollen nieman-
den überzeugen, sondern ge-

rade auf kritische Fragen und 
Anliegen aus der Bevölkerung 
eingehen» – das sei der Haupt-
zweck der Begleitgruppe. In 
dieser seien ausserdem weiter-
hin auch Teilnehmer mit einer 
eher kritischen Haltung zum 
Projekt vertreten. «Die einen 
haben sich zum gemeinsam 
vereinbarten Prozess bekannt, 
die anderen haben entschie-
den, sich diesem zu entzie-
hen», kommentiert Schenk.

Die verbleibenden Mitglie-
der der Begleitgruppe haben 
bereits über die Frage disku-
tiert, ob nun neue Mitglieder 
aufgenommen werden sol-
len. «Wir sind uns einig, dass 
die Begleitgruppe wie bisher 
schon jederzeit offen für Neu-
eintritte ist», so Schenk. Die 
nächste Sitzung findet am 20. 
September statt. (mg.)

Noch einmal Sommer: Ein Glacé-Gutschein der Gelateria «El Bertin» zu gewinnen

Es ist nicht, wie es scheint
Aufgepasst, heute gibt es eine 
Geschichtsstunde, liebe Leser-
schaft. Wir reisen zurück in die 
Zeit der glorreichen Römer, die 
unserer Sprache ja zum Glück 
so manche Redewendung be-
schert haben. So auch diejenige, 
die wir heute suchen. Und wäh-
rend ihr schon einmal darüber 
nachdenken könnt, was der mit 
Flipflops beschuhte Herr auf 
dem Bild eigentlich treibt, lösen 
wir noch schnell das Rätsel von 
letzter Woche. Ihr scheint nette 
Menschen zu sein, denn fast alle 
von euch haben erkannt, dass 
«kleine Geschenke die Freun-
schaft erhalten». Deshalb wollen 
wir nun auch Helen Gori etwas 
schenken, nämlich neue Musik 
von Manuel Stahlberger.

Nach all den Nettigkeiten wird 
es nun gemein. Unsere Rede-
wendung stammt aus einer Zeit, 
als oft noch die römischen Zah-
len verwendet wurden – die ja 
auch Buchstaben sind. Gierige 
Geschäftleute nutzten dies aus, 
um ein bisschen an ihnen her-
umzuschrauben und doppelten 
Gewinn zu machen. aw.

Wurde hier geschummelt? Foto: Peter Pfister

 mix

Mitmachen:
–  per Post schicken an  

schaffhauser az, Postfach 36,  
8201 Schaffhausen

–  per Fax an 052 633 08 34
–  per E-Mail an ausgang@shaz.ch
Vermerk: ausgang.sh-Wettbewerb
Einsendeschluss ist jeweils der 
Montag der kommenden Woche!
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Obwohl der Regierungsrat und 
der Stadtrat mit den Resulta-
ten vom Sonntag etwas jün-
ger werden, war das Alter im 
Nachgang der Wahl ein Thema, 
wie wir den «SN» entnehmen: 
Till Aders (AL) vertrat die An-
sicht, dass nicht nur «alte Säcke 
ohne Ideen» in eine Regierung 
gehören. Auf der anderen Sei-
te stichelte Hermann Schlatter 
(SVP) gegen das gute Wahlresul-
tat von Simon Stocker: «Es ist 
halt einfacher, mit alten Leuten 
im Quartier zu spazieren, als ei-
nen Finanzplan zu erstellen.» 
Dicke Luft zwischen AL, SVP 
und Regierung, doch wir ha-
ben einen Vorschlag, der meh-
rere Probleme gleichzeitig lö-
sen könnte: Wie wäre es, wenn 
die älteren Semester im Regie-

rungsrat weniger Finanzpläne 
schreiben und dafür ab und zu 
mit Simon Stocker einen schö-
nen Spaziergang unternehmen 
würden? (mg.)

 
Zu einem regelrechten Wahl-
krimi entwickelte sich am 
letzten Wochenende das Ren-
nen ums Stadtpräsidium in 
Stein am Rhein. Nur 16 Stim-
men hinter dem erstplatzier-
te Stadtrat Ueli Böhni folgte 
Newcomer Sönke Bandixen. 
Da auch Böhni das absolu-
te Mehr verpasste, kommt es 
zu einem zweiten Wahlgang. 
Dass es Bandixen gerne span-
nend hat, zeigte er schon in 
seiner Jugend. In der Kantons-
schule veröffentlichte er zu-

sammen mit Stephan Netzle 
unter dem Titel «Nicht für die 
Schule, sondern für das Leben 
morden wir» einen Krimi, in 
dem einige Kantonsschulleh-
rer und Mitschüler ihr Fett be-
kommen. Der Krimi in Stein 
am Rhein wird am 25. Septem-
ber fortgesetzt. (pp.)

 
Drei Werbeexperten haben für 
die «SN» die Plakate für die Re-
gierungsrats- und Stadtrats-
wahlen analysiert. Ihr Urteil: 
«Überladen.» Die Jungfreisin-
nigen haben sich dies zu Her-
zen genommen. Die Postkarte, 
mit der sie für ihre Kantons-
ratsliste werben, ist alles ande-
re als überladen. Es wird nicht 
einmal klar, wie die Kandidaten 

überhaupt heissen. Und auch 
anderweitig schafften die JFSH 
beinahe eine Punktlandung. 
Politberater Mark Balsiger sag-
te in den «SN», mehr als 13 Wör-
ter auf einem Plakat seien zu 
viel. Die Jungpartei beschränk-
te sich auf ihrer Postkarte auf 
14 Wörter (auf zwei Seiten!). 
Zählt man nur die Wörter, die 
auch richtig geschrieben sind, 
wird die Punktlandung gar per-
fekt: Mit «Steruen» meinen die 
jungen Liberalen wohl «Steu-
ern». Das ist zwar ein bisschen 
peinlich, aber: Was man ganz 
allgemein für ein unnötiges Är-
gernis  hält, braucht man auch 
nicht korrekt zu schreiben. Da-
für haben wir Verständnis, lie-
be Jungseifrinnige. (mr.)

Der Bildschirm ist weiterhin 
unbefleckt. Der Geist, wahr-
scheinlich noch in den Feri-
en, tut sich schwer mit dem 
Gedanken, denken zu müs-
sen. Was nun? Es will einfach 
nicht. Gut, da wären zum Bei-
spiel die alljährlichen Wald-
brände in meiner zweiten Hei-
mat Galicien. Das wäre doch 
was, oder? Die Öko-Keule habe 
ich bis jetzt noch nie geschwun-
gen. Kommt bei den Lesern be-
stimmt gut an. Doch drückt 
mir dieses leidige Thema zu 
sehr aufs Gemüt. 

Erstens, weil jeder in mei-
ner Gegend weiss, woher die 
Feuersbrunst kommt, und 
zweitens, weil man auch dann 
nichts dagegen tun kann oder 
will, weil eine Handvoll ge-
schäftstüchtiger Schwerstkri-
mineller auf wirtschaftlicher 
und politischer Ebene ordent-
lich davon profitiert. So geht 
Korruption, während die Son-
ne in der Mittagszeit zum ro-

ten Punkt verkommt und sich 
die Asche auf der Kleidung nie-
dersetzt. Nein, darüber will ich 
jetzt nicht  schreiben. 

Da ist mir die Betrachtung 
des wunderbaren Sternenhim-
mels in meinem Dörfchen Par-
deconde schon genehmer. Kein 
bisschen Lichtverschmutzung. 
Überwältigend. Man liegt ein-
fach nur da, redet sich ein, das 
Sternbild Kassiopeia erkannt 

zu haben, und schwelgt dann 
in einer mystisch-spirituellen 
Stimmung, die meistens in ir-
gendeiner Binsenweisheit mün-
det, die allerhöchstens zur phi-
losophischen Selbsthilfe auf so-
zialen Netzwerken taugt. 

Ja, genau: Am besten noch 
mit einem Bildchen von  Johnny 
Depp: Wenn’s nämlich der 
Depp gesagt hat, dann wird’s 
auch so sein, weil der Depp für 
unser Weltverständnis heutzu-
tage relevanter zu sein scheint 
als etwa Konfuzius oder La-
otse, die all das natürlich vor 
Ewigkeiten selber schon he-
rausgefunden hatten. Nein, 
ich werde nicht zitieren. Wo-
bei, vor Kurzem fand ich tat-
sächlich so ein Bildli-Zitat, das 
von Nutzen war. Da stand so in 
etwa: «Misstraue stets der Her-
kunft von Internet-Zitaten.» – 
 Leonardo Da Vinci. 

Nein, das ist zwar belusti-
gend, gibt aber nicht genug 
her für eine Abadsche Kolum-

ne. Ist mein Pulver tatsächlich 
verschossen? Ich könnte aller-
höchstens noch über mein mys-
teriöses Ohrenbluten berichten, 
das alljährlich im Juni einsetzt 
und dann so gegen Ende Sep-
tember von allein wieder ver-
schwindet. Zahlreiche HNO-
Ärzte sind völlig ratlos. Als 
ich diesen Sommer aus Verse-
hen an den Tune-Knopf mei-
nes Radios geriet und die Fre-
quenz wechselte, hörte es von 
selber auf. Es waren tatsäch-
lich die ewiggleichen Sommer-
hits gewesen, die mir all die 
Jahre nicht behagt hatten. Be-
sonders jene, bei denen irgend-
ein helvetischer Knöpfchendre-
her amerikanisches Popgesül-
ze aus dem Vorjahr auftaut, 
es eins zu eins, und dazu noch 
dürftig, abkupfert und dann 
irgendeinen armen Teufel auf 
Mundart dazu trällern lässt. 
So geht Selbstdiagnose und … 
Ach, seien wir doch ehrlich. Mir 
fällt einfach nichts ein.

Carlos Abad ist Musiker 
und Sprachlehrer

 donnerstagsnotiz

 bsetzischtei

Was fällt mir ein!?



Mehr Bohnen!
W i r  s e r v i e r e n  f e i n e  Boden s ee - F i s c h e
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Klein & fein am Rhein
Bodensee- und Meerf isch 

sowie Fleisch aus der Region
Aktuell: frische Pilze

052 - 632 40 20

Cuarteto Casals 
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GESCHICHTEN RUND
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Bis 30.10.2016
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Di 6.9. | 12.30h
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SCHAFFHAUSER
HERBSTFESTE
Freitag bis Sonntag, 2.–4. September
– Hallau: «Hallaugia» Nostalgie-Festival

Samstag/Sonntag, 10./11. September
– Trasadingen: Herbstsonntag
– Siblingen: Herbstfest

Samstag/Sonntag, 24./25. September
– Löhningen: Trottenfest
– Wilchingen: Herbstsonntag
Samstag, 21.30Uhr: Feuerwerk

Sonntag, 2. Oktober
– Gächlingen: Herbstfest
– Wilchingen: Herbstsonntag

Samstag/Sonntag, 8./9. Oktober
– Osterfingen: Trottenfest

www.blauburgunderland.sh

Dienstag, 6. September, 12.30 Uhr
St. Johann

3. Mittagskonzert
Peter Leu spielt auf der neu 
revidierten St. Johann-Orgel

Olivier Messiaen: aus 
«L’Ascension» und César Franck: 

Grande pièce symphonique

Freier Eintritt – Kollekte

schauwerk
Das andere Theater

Duo Luna-tic: On Air 
Fr 2. September, Kammgarn
19.00 Spielplanpräsentation, Apero
20.30 Vorstellung Luna-tic

Festival jups
10./11. September, Kammgarn, div. Orte

Pony M./Yonni Meyer
9.*/16. Sept., 20.30, Kammgarn (*ausgeb.)

www.schauwerk.ch,  052 620 05 86

Kinoprogramm
1. bis 7. September 2016

Sa/So 14.30 Uhr, Tägl. 20.15 Uhr
UN HOMME A LA HAUTEUR 
Romantische Komödie mit der simplen Botschaft, 
dass man sein soll, wie man ist, und nichts darauf 
geben sollte, was andere Menschen denken.
Scala 1 - 100 Min. - 8/6 J.- F/d - 1. W.

Tägl. 17.00 Uhr
TONI ERDMANN
Sandra Hüller und Peter Simonischek brillieren in 
diesem Sensationsfi lm aus Cannes – zum Lachen 
und zum Weinen. 
Scala 1 - 162 Min. - 12/10 J. - Deutsch - 3. W.

Do 14.00 Uhr 
THE SECOND BEST MARIGOLD HOTEL
ProSenectute Kt. Schaffhausen - Deutsch - Scala 1

Sa 14.30 Uhr, Do-Sa/Mo-Mi 20.00 Uhr
RETOUR CHEZ MA MÈRE 
Willkommen in einem feindlichen, geheimnis-
vollen, unerwarteten Umfeld… der Familie.
Scala 2 - 91 Min. - 8/6 J. - F/d - 3. W.

Do-Sa/Mo-Mi 17.30 Uhr
VOR DER MORGENRÖTE
Eine Geschichte über das Verlieren der alten und 
das Suchen nach einer neuen Heimat. 
Scala 2 - 106 Min. - 8/6 J. - Ov/d/f - 3. W.

Tag des Kinos Spezial - Xavier Koller Special

So 15.00 Uhr 
SCHELLEN-URSLI
Der Schweizer-Kinderbuchklassiker von Alois 
Carigiet kommt nochmals zurück auf die grosse 
Leinwand. Von OSCAR-Regisseur Xavier Koller.
Scala 2 - 100 Min. - 8/6 J. - Dialekt - 1. W.

So 17.45 Uhr
DIE SCHWARZEN BRÜDER
Einer der berühmtesten Schweizer Jugend-
romane neu verfi lmt.
Scala 2 - 100 Min. - 10/6 J. - Deutsch - 1. W.

So 20.30 Uhr
REISE DER HOFFNUNG
Koller erzählt die Geschichte einer türkischen Fa-
milie, die illegal in die Schweiz einwandern will. 
Der Film basiert auf Tatsachen. 
Scala 2 - 108 Min. - 16/14 J. - Ov/d/f - 1. W.

Telefon 052 632 09 09
www.kiwikinos.ch  aktuell und platzgenau

Die 
«schaff-
hauser az» 
gibt es 
auch bei 
twitter 
@az_
redaktion 
und auf 
Facebook.

Wöchentlich 
die besten 

Hintergrund-
Informationen 

lesen. 


